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Die Repression.
Paris , 17. August.

(Originalbericht .)
jfic erste Sturmflut der Repression, die der Schläch -
J von Villeneuve-st . Georges gefolgt ist , hat sich Ver¬
sen und es läßt sich einigermaßen das Unheil übersehen,

sie angerichtet hat . Eine Statistik über die Zahl der
erteilten und der Höhe der Strafen gibt es leider nicht.

Ine Woche lang gab es täglich ein bis zwei Jahre im
archschnitr. Wer sestgenommen wurde , wenn er „Nieder

z,it der Armee ! " oder etwas ähnliches rief , bekam zwei
Mchen bis sechs Wochen ohne weitere Untersuchung. Bei
fco berüchtigten französischen Zuchtpolizeigerichten geht

sehr schnell . Dazwischen wurde ein Anarchist, der den
Laten zugeredet hatte , einem gegebenen Befehl, auf die

inifestanten zu schießen, nicht zu gehorchen , zu drei
fahren verurteilt . Der Hauptprozeß gegen die Ge
perkschaftsführer kommt erst noch . Gegenwärtig sucht man
rfte die Beweise für die Anklage. Finden wird man zwar

Mts , trotzdem ist eine Verurteilung vor dem Versailler
HWurgericht, wo die Angeklagten abgeurteilt werden
Men, sehr wahrscheinlich . Mehrere der Angeklagten, und
zwar der Sekretär des Pariser Gewerkschaftskartells und
Je drei Beamten des Bauarbeiterverbandes , haben sich

rdings noch nicht gestellt . Die Polizei gibt sich auch
ne sonderliche Mühe , sie zu finden.
Herr Clemenceau hat den starken Mann gemimt . Er

hat das Pariser Gewerkschaftskartell aus der Arbeitsbörse
« Sgewiesen und den Direktoren der Pariser Elektrizitäts -

rke Geniesoldaten zur Ersetzung der Arbeiter , die es
Mmgt hatten, zwei Stunden zu streiken , zur Verfügung

^ gestellt. Herr Clemenceau vermeinte , daß man gelernte
^Ffteiter ebenso leicht ersetzen könne wie Minister . Die
; Direktoren haben jedoch dankend abgelehnt. Sie hätten

sittlich gerne gemöcht , aber ihre Maschinen waren ihnen
hoch lieber. Die Reaktion war von alledem durchaus nicht
Miedigt . Was nützen alle Einsperrungen , Ausweisungen,"

Gießereien und Mobilisierungen , wenn man die Wurzel
Hebels nicht auszureißen wagt , d. h . die Gewerkschaften
slöst und ihre Gelder konfisziert ? — Dazu gehören frei¬

andere Männer , wie die Renegaten Briand und Vi>
am und der zum Hampelmann der Reaktion herabge>'

ene Rabulist Clemenceau, die allesamt nie etwas an
-- wie Worthelden waren . Die Wut der Reaktion steigtE so mehr , als die Gewerkschaften auf die Pepression

einer schnellen Reorganisation anworteten . Die der-
gten Gswerkschaftsleiter wurden ersetzt und zum Ueber-

uß wurde die Zulassung des Bergarbeiterverbandes zur
»nföderation der Gewerkschaften vollzogen . Damit ist«r reformistische Flügel der Gewerkschaften um 50 000

Organisierte Arbeiter verstärkt . Welchen Einfluß das auf
. le Leitung der Gewerkschaftsbewegung ausüben wird , ist

nicht abzuschätzen.

Deutsche Politik .
« lut!

Eon einem früheren Offizier wird dem „Vorwärts " ge-
WÄen :

Bor kurzem las ich in mehreren Zeitungen , daß ein ge.
pf « Oberleutnant v. Bismarck ehrengerichtlich entlassen wor-
sÜsc*

?
1' toe ^ er' als er sich in Zivilkleidung befand, von einem

einen Schlag erhalten hatte und dafür nicht die
^ udesgeuiäße Satisfaktion " erlangen konnte. Bei der Lek-
^ dieser das „ glänzende Elend " auch nicht übel illustrieren -
^ ^ achricht mußte ich mich unwillkürlich an folgende Episode

Als ich vor ungefähr 20 Jahren als junger Leut-
g/j

* SU Hause auf Urlaub weilte , bemerkte mein Vater mit
ich, wenn ich in Zivil ausging , stets einen scharf -

^
ienen Revolver bei mir trug . Eine Tages sagte mein

g. £ 3U mir : „Warum hast du immer einen Revolver in
^ sche ? Wir leben doch nicht in den Abbruzen .

"

jA . :au f gab ich ihm ungefähr folgende Aufklärung : „ Wenn
Zivil von einem Mann , der nicht satisfaktiynsfähig ist

ylente Satisfaktion geben will, einen Stoß oder Schlag
f° werde ich unbarmherzig vom Ehrengericht ohne Pen -

W, bum Teufel gejagt und außerdem komme ich in
tz^^ ^dacht der Feigheit . Schieße ich aber jeden, der mich
(jjj ’ beleidigt , zusammen , so werde ich vielleicht ein paar

eingesperrt — das Militärgericht wird mich wahrschein-
tä, Überhaupt freisprechen — im übrigen bleibe ich weiter

H-rr Leutnant ."

^
°mem Vater , der nicht preußisch gedrillt war , kam die

tuJ; .? ' etwas spanisch vor , aber er fand sie von meinem
lex „

'^ n Standpunkt aus begreiflich. Bestraft der Staat ,
Itjj, eifrig für Religion , Sitte und Ordnung ins Zeug

mit dem Verlust ihrer Existenz, wenn sie wegen
empfangenen Schlages nicht das Blut des Gegners ver¬

gießen, so darf man sich nicht wundern , daß viele dieser Leute
vorsichtshalber sich mit einem Revolver oder einem scharfen
Stilett ausrüsten und nach dem Muster eines rauflustigen
niederbaherischen Bauernburschen sagen : „ Wer mir hergeht,
den schieße ich nieder oder steche ihn zusammen ! " Allerdings
wird der Bauernbursche , der nach diesem Rezept verfährt ,
tüchtig eingesperrt , während der Offizier auf eine sehr milde
Strafe hoffen darf , denn seine Richter, die ja selbst der Arpiec
angehören , wissen genau , daß er auch um seine Existenz ge¬
kämpft hat.

Daß solche Zustände eines kultiviert sein wollenden Landes
unwürdig sind , bedarf keines besonderen Beweises. Aber kulti¬
viert hin, kultiviert her : der Militarismus etabliert einen
Staat im Staate , der sich verflucht wenig um das kümmert , was
um ihn vorgeht. Der eigentliche Staat verbietet in seinem
Strafgesetzbuch das Duell , die Armee aber sagt : „ Ich Pfeife auf
euer Strafgesetzbuch. Ein Offizier , der sich nicht duelliert , wenn
der Ehrenrat es für notwendig hält , fliegt hinaus ." Und das
interessanteste an der Sache ist, daß der, der den Hinauswurf
eines solchen Offiziers besorgt, meistens zugleich derjenige ist,
in dessen Namen sonst im Lande Recht gesprochen wird . Dies
trifft auf Preußen , Bayern , Sachsen und Württemberg zu , weil
dort die Ehrengerichte keine Urteile fällen , sondern nur Anträge
stellen dürfen . Das Urteil erläßt der in Betracht kommende
Monarch, ohne an den Spruch des Ehrengerichts irgendwie ge¬
bunden zu sein. Nehmen wir z. B. an , die Frau eines preuß
Offiziers begehe mit einem Kameraden ihres Mannes einen
Ehebruch. Der Verkehr wird entdeckt, und der militärische
Ehrenrat hält ein Pistolenduell mit schweren Bedingungen für
nötig . Der beleidigte Ehegatte , der auch Vater mehrerer Kinder
ist, stellt sich aber auf den Standpunkt , daß er sich seinen Kindern
erhalten müffe und sie seiner untreuen Frau nicht in die Hände
fallen lassen dürfe . Daher lehnt er das Duell ab . Das ist
aber eine Sünde gegen die in den Offizierskreisen herrschenden
und offiziell aufgepäppelten Anschauungen — es lebe Religion,
Sitte und Ordnung ! — und darum beantragt das Ehrengericht
Entlassung mit schlichtem Abschied. Der Monarch — mag er
nun heißen wie er will — stimmt selbstverständlich dem Anträge
zu , denn die „bewährten Traditionen " des Offizierkorps müssen
erhalten werden. Damit stehen wir vor der seltsamen Tatsache,
daß der nämlich Fürst , in dessen Namen Duellanten ge.
richtlich bestraft werden, einen Offizier entläßt , weil er sich nicht
duelliert , also sich geweigert hat , eine strafbare Handlung zu
begehen .

Ein drastisches Shmtom dafür , daß die Armee einen Staat
im Staate bildet, liefert auch das Militärstrafgesetzbuch, das
den modernen Rechtsanschauungen Hohn spricht . Die Tatsache,
daß dieser Kodex noch immer die Tortur des strengen Arrestes
aufrecht erhält , sagt genug. Dazu kommen die milden Strafen
für Verfehlungen von oben nach unten und die barbarischen
für Verfehlungen entgegengesetzter Natur . Der Reichstag hat
vor ein paar Jahren schon den Antrag gestellt , daß diese Strafen
miteinander mehr in Einklang gebracht werden sollen , aber der
Bundesrat hat sich nicht bewogen gefunden , eine Zustimmung zu
geben . Und dieweilen die Reichstagsmajorität gut deutsch -bür¬
gerlich ist, d. h. jeden Fußtritt aus höheren Sphären geduldig
einsteckt- so ist selbst dieses bißchen Reform unter den Tisch
gefallen.

Der Militarismus bedeutet leider ein großes Stück Bar¬
barentum . Unter den Etiketten „ höhere Ehre und Disziplin "
versündigt er sich schwer an den Gesetzen der Humanität und
den einfachsten Begriffen von Gerechtigkeit. Er , dessen Ziel der
Krieg ist, verseucht das Volk moralisch, indem er die Gewalt
zum Götzen erhebt, den alles verehren , dem alles untertan sein
soll. —

Zum Weingeseü .
Die Generalversammlung des Deutschen Weinbauver-

eins beschloß, folgende Anträge zu dem Weingesetz bei der
Reichsregierung einzubringen :

Zu tz 1 soll Wein — mit Rücksicht auf die alkoholfreien
Flüssigkeiten — als ein alkoholisches Getränk gelten .

Zu 8 2 wird die Deklaration des Rotweißwcins vermißt .
Für § 2 wird deshalb folgende Fassung einstimmig angenom¬
men :

„ Es ist gestattet, Wein aus Erzeugnissen verschiedener
Herkunft oder Jahre herzustellen. Rot - und Weißwein-
Verschnitte müssen deklariert werden . Ein Verschnitt mit
Dessertweinen darf nicht stattfinden . Es gilt dies nicht für
die Herstellung von Südweinen , die unter ausländischen
Namen wie „Portwein " in Verkauf kommen.

Bei § 3 der Zusatz von Zucker zum Zwecke der Verbesse -
rung von Weinen , die einer Verbesserung bedürfen , ist ge¬
stattet ; der Zuckerzusatz darf aber keinenfalls mehr als 20 %
(ein Fünftel der Gesamtmasse) betragen . Die Zuckerung darf
nur in dem jeweiligen Erntejahr und nur bis zum 31 . De¬
zember stattfinden .

In Bezug auf den Begriff „Weinbaugebiet " wird be¬
schlossen , die Weinbaugebiete groß zu wählen und auch die
großen Städte in der Nähe miteinzubeziehen.

Die bürgerlichen Parteien in Offenbach
haben sich definitiv dahin geeinigt , den Gen . Ulrich in Offen-

bach-Dram den nationallrveralen Fabrikanten Böhm emgegen-
zustcllen . Jedenfalls haben sich die Nationalliberalen verpflick-
tet , als Gegenleistung die Zentrumskandidaten in Mainz zu
unterstützen. Bei dieser Konstellation werden wir unsere Man¬
date in Offenbach und Mainz nur in heißem Kampfe behaupten
können .

Der Protest gegen die Elektrizitätssteurr . Bei dem Ober-
bürgermeister Schmiding als Vorsitzender des Westfälischen
Städtetages ist der Antrag eingelaufen , sofort einen Städtetag
einzuberufen und auf die Tagesordnung zu setzen : „Stellung¬
nahme zur Elektrizitätssteuer " . Verschiedene westfälische Städte
haben bereits gegen die Elektrizitätssteuer Stellung genommen.

Zur Budget-Abstimmung .
Machts nicht nach !

Von besorgten Parteigenossen gehen uns — so schreibt die
„ Fränk . Tagespost — Anregungen zu, man möchte auch in
Süddeutschland dafür sorgen, daß der Parteitag zahl¬
reich beschickt werde. Diese Genossen fürchten, man werde in
Norddeutschland der deutlichen Aufforderung des „ Vorwärts "
und anderer Parteiblätter , für eine kräftige „norddeutsche"
Beschickung des Nürnberger Parteitags zu werben , Folge leisten
und so der Nürnberger Parteitag überflutet werden von Dele¬
gierten , die naturgemäß über süddeutsche Verhältnisse nicht
sonderlich unterrichtet sind .

Wir halten diese Anregungen für sehr bedenklich . Wir
möchten im Gegenteil unsere süddeutschen Genössen dringend
warnen , den vom „Vorwärts " angedeuteten Weg zu beschreiten .
Eine künstliche Häufung von Mandaten für einen bestimmten
Zweck ist einfach Mandatskauf . Wir sollten dieses Rezept um
so weniger befolgen, als auf dem Nürnberger Parteitag der
Antrag gestellt werden dürfte , daß die Mandatsprüfungskom¬
mission die Mandate nicht nur auf ihre formelle, sondern auch
auf ihre materielle Rechtsgiltigkeit prüfen solle, in der Art , daß
— schon für statistische Zwecke — die Zahl der Delegierten in
Kreisen und .größeren Verbänden mit den Ziffern der organi¬
sierten Genosien und der Reichstagswahlstimmen verglichen
werde. Würde sich dabei Herausstellen, daß in gewiffen Bezirken
besonders zahlreiche Delegationen erfolgt sind , die in starkem
Mißverhältnis zu der geringen Zahl der Organisierten und der
Wahlstimmen stehen , oder daß in großen kapitalkräftigen Par -
teiorten eine besonders erhebliche Anzahl von Delegierten woh-
nen, die für andere Kreise entsandt werden , so würde der Ver¬
dacht einer Mandatsmache entstehen, und wenn er sich als be¬
rechtigt erweist, die Kassierung der Mandate selbstverständlich
sein . — Ueberhaupt hieße es den Parteitag zu einer toten
Maschinerie herabwürdigen , wenn auf ihm nicht die guten
Gründe entscheiden , sondern im voraus organisierte MehrheitS-
Voten. Dann wären die Diskussionen überflüssig und unsere
höchste Instanz würde zu einer leeren , widerwärtigen Posie.

Die badische bürgerliche Presse zur Budgetabstimmung .
Wir haben bisher davon Abstand genommen, die Stellung¬

nahme der liberalen und der Zentrumspresse Badens unseren
Lesern zu unterbreiten , aus leicht begreiflichen Gründen . Nach,
dem aber der „Vorwärts " die gesamte bürgerliche Presse Ber-
lins gegen uns aufmarschieren läßt , seien auch einige badi¬
sche Blätter zitiert . Da ist zunächst interessant die Haltung
des „Bad. Beobachters", der die Ablehnung des Budgets
durch die sozialdem. Fraktion gar zu gern gesehen hätte . Er
schreibt :

Das Verhalten der Sozialdemokratie läßt sich nur mit
parteilichen Gründen erklären . Sie denken bereits an die
Wahlen 1909, bei denen sie doch das Blockbündnis erneuern
müssen . Die badische sozialdem. Presse und Fraktion ziehen
gern und oft über die Verpreußung los , die sich ja leider
bei uns unangenehm bemerkbar macht. Aber auch die badische
Sozialdemokratie selbst hat die Verpreußung zu fürchten,
wie der vorliegende Fall wieder einmal zeigt.

„Bad. Landeszeitung " :
Für alle , denen als höchstes Ziel der inneren deutschen

Politik die Ausfüllung der politischen Kluft im Volke vor¬
schwebt, d. h. die Eingliederung der Sozialdemokratie als
einer normalen Arbeiterpartei in das Staatsleben , für alle
diese bedeutet die Tatsache der Budgetbewilligung durch die
badischen Sozialdemokraten , auch wenn sie noch so sehr par¬
teipolitisch eingewickelt ist , wieder einmal einen kleinen Hoff-
nungsschimmer. Und in dieser Zeit der politischen Trüb¬
seligkeit und Zerfahrenheit darf man sich auf einem so dor¬
nigen Wege auch schon über einen schwachenLichtschein freuen .

„Mannheimer Generalanzeiger " :
Wir freuen uns , daß die badische Sozialdemokratie durch

ihre Zustimmung zum Budget sich auf einen Boden gestellt
hat , von dem ein gemeinsames Zusammenarbeiten mit den
bürgerlichen Parteien möglich ist. Ferner kann kein Zweifel
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darüber bestehen , daß diese Haltung der sozialdemokratischen
Landtagsfraktion von Bedeutung für die Parteikonstellation
bei den nächstjährigen Landtagswahlen ist und mutz deshalb
auch von diesem Gesichtspunkte aus diese Abstimmung jeden
liberal gesinnten Mann mit Befriedigung erfüllen .

„Konstqnzer Zeitung " :
- Die Llbstimmung der badischen

'
Sozialdemokratie war

aber nicht nur vernnüftig , sie war auch klug . Wir möchten
das letztere Wort besonders unterstreichen . Noch mehr , sie
war taktisch .

„Tchwiib . Merkur " :
Hoffentlich bleibt der Erfolg aus , denn an der zerstören¬

den Tätigkeit der sozialdem . Agitation wird durch die for¬
melle Zustimmung zum Finanzgesetz nichts geändert . Einige
liberale Blätter sind zwar schon wieder tief gerührt durch
die positive Haltung der sozialem . Landtagsfraktion , aber
man darf doch erwarten , datz die matzgebenden Führer die
sozialdem . Partei zu gründlich kennen gelernt haben , um sich
von solchen Szenenwechseln täuschen zu lassen .

Tie Parteiorganisationen .
Tie Parteikonferenz für den Wahlkreis Hanau - Geln -

hausen - Orb , die am Sonntag in Bischofshcim tagte , nahm
einen Antrag an den Parteitag an , der wünscht , datz die Etats -
Zustimmung der badischen und bayerischen Landtagsfraktton
auf dem Parteitage erörtert wird . In dem Antrag wird weiter
Ausdruck gegeben , datz die Genossen des Hanauer Kreises durch¬
aus auf dem Boden der Lübecker Resolution stehen und mit der
Haltung des Parte ivorstandcs einverstanden sind .

In, . Dresden vertraten die Genossen Sindermann und
Blecke den Standpunkt , datz die süddeutschen Abgeordneten einen
schweren Disziplinbruch durch ihre Zustimmung zum Etat
begangen hätten , während die Genossen Riem , Nitzsche und
Fräßdors die Ansicht vertraten , datz ihre Zustimmung nach der
Lübecker- Resolution zu beurteilen sei , die in ihrem letzten
Absatz in ausnahmsweisen Fällen eine solche Zustimmung zu¬
lasse. . Es sei vor allem kein Grund vorhanden , aus der Sache
eine große Staatsaktion zu machen , wenn auch die Auskunfts -
verwe .igerung der Badenser gemitzbilligt werden müsse . Eine
Abstimmung fand darüber nicht statt .

Tie süddeutschen Abgeordnetenkonferenzen.

Nie Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Hetz.

43 ) (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung .)

Andrej ging im Zimmer auf und ab , schlug durch die Luft ,
wehrte etwas von sich ab . Die Mutter sah ihm voll Kummer
und Unruhe zu ; sic fühlte , datz er sich innerlich gleichsam ver¬
hoben hatte . Die dunklen , drohenden Gedanken über den Mord
wichen von . ihr : wenn Wjcssowtschikow den Jssai nicht getötet
hatte , konnte von - Pawels Freunden es niemand getan haben ,
dachte sie. Pawel hörte dem Kleinrufsen mit gesenktem Kopfe zu .

„ Auf dem Wege , der in die Zukunft führt , mutz man manch -
n:al gegen seinen eigenen Willen handeln . Man mutz alles hin¬
geben , sein ganzes Herz . . . Sein Leben für die Sache opfern
ist nicht , schwer ! Man mutz das hingeben , was einem teurer ist
als das Leben . Nur dann kann das allerteuerste , die Wahrheit ,
gedeihen !"

. Er blieb halb im Zimmer stehen und fuhr dann etwas blatz
mit halb geschloffenen Augen und erhobener Hand in einem
feierlichen Gelübde fort :

„ Ich weih , es kommt eine Zeit , wo jeder sich über den An¬
blick des andern freuen , jeder dem andern als ein Stern er¬
scheinen , jeder ihn wie Musik anhören wird ! Freie , in ihrer
Ungebundenheit grotze Menschen mit offenen Herzen werden über
die Erde schreiten . . . Dann gibt es kein Leben mehr , sondern
nur noch einen freien Dienst , welcher das Bild der Menschen er¬
höht ; für freie Menschen sind alle Höhen erreichbar ! Dann
wird man wahr und frei für die Schönheit leben und als beste
werden die gelten , die mit ihrem Herzen am meisten von der
Welt umfangen , die sie am stärksten lieben . . . die besten werden
die freiesten sein — in ihnen liegt am meisten Schönheit ! Dann
wird das Leben grotz und groh die Menschen , die cs leben . . ."

Er schwieg, richtete sich auf , pendelte wie ein Glockenklöppel
hin und ' her und sagte tief aus der Brust :

„ Für solches Leben — tue ich alles . . . reihe das Herz aus
der Brust , wenn cs sein mutz und trete cs selbst mit Fühen ."

Anschein erwecken könnte , als ob die Konferenz als eine Art
von „ Parteiinstanz " wirken wollte , ist streng ausgeschloffen .

Kurz , die Konferenzen tragen einen ausschliehlich parla¬
mentarischen Charakter und bilden eine kombinierte Fraktions¬
sitzung der vier süddeutschen Fraktionen zum Zwecke der Infor¬
mation über bestimmte gemeinsam interessierende Punkte . Und
hieraus ergibt sich von selbst das , was der „ Vorwärts " in seiner
Unkenntnis der Dinge „ Geheimniskrämerei " nennt . Wie an
den Sitzungen der einzelnen Fraktionen keine Personen teil¬
nehmen , die ihnen nicht angehören und wie diese Sitzungen nicht
den Gegenstand von Preherörterungen bilden , so trifft das
gleiche auch , auf die Abgeordnetenkonferenzen zu . Die Idee
einer Art von Ueberwachungskommiffärs und die Prätension ,
jederzeit nach Belieben über die inneren Vorgänge in einer
Fraktion Aufschlutz fordern zu können , ist vollends so sublim ,
datz darüber kein weiteres Wort zu verlieren ist . Gewih hat
die betreffende Landespartei wie auch die Gesamtpartei das
selbstverständliche Recht des Urteils über die Tätigkeit ihrer
Abgeordneten . Aber dieses Recht ist nicht aus den vertraulichen
Beratungen der Fraktionen , sondern aus deren praktischem Er¬
gebnis , nämlich den parlamentarischen Handlungen , zu bilden .

Der „Vorwärts " dürfte hieraus entnehmen , datz er in dieser
Sache vollkommen fehlgegriffen hat . Jedenfalls haben sich die
Abgeordnetenkonferenzen als nützlich für die Vertretung un¬
serer Parteiintereffcn in den süddeutschen Landtagen erwiesen .
Nur haben sie zu selten getagt , und cs ist wünschenswert und
entspricht auch dem Wunsch unserer Abgeordneten , datz die Kon¬
ferenzen öfter zusammentreten . Sie werden deshalb in Zu¬
kunft in der bisherigen Art einberufen werden , so oft eine die
verschiedenen Landtage interessierende Frage auftaucht . Und
auch die Gesamtpartei wird daraus , wie aus unserer ganzen
Tätigkeit in den Landtagen , ihren reichlichen Nutzen ziehen .

Dazu bemerkt die „Schwäb . Tagw .
" : Auf die früheren Kon¬

ferenzen trifft diese Feststellung nicht zu , datz jede Beschlutz-
fassung ausgeschlossen war , Wohl aber auf die letzte , in der tat¬
sächlich nicht ein einziger Beschlutz gefaht wurde . Obgleich in
der vorstehenden Darstellung der Charakter der Konferenzen im
allgemeinen richtig umschrieben wird , hätte die Zuziehung von
Vertretern der Parteiorganisation und der Parteipresse doch
ihre Vorteile . Diese Meinung wird auch in den Kreisen , der
süddeutschen Abgeordneten vertreten . (Und wir stimmen ihr
zu . Red .)

SÜttf der KrciSkonferenz Worms - Heppenheim fand eine
Resolution , welche die Haltung der süddeutschen Abgeordneten
billigt , Annahme .

Aus der bayerischen Landtagsfraktion wird der „ Münch .
Post " geschrieben : Der „ Vorwärts " scheint sich vorzustellen , datz
die schreckliche süddeutsche Abgeordnetenkonferenz — über die
er auch nicht eine richtigeMitteilung macht — etwas ganz Neues
sei. In Wirklichkeit besteht aber diese Einrichtung schon seit
einem . Jahrzehnt . Die . erste Konferenz hat 1898 in
Würzburg stattgefunden und seitdem haben sich die süddeutschen
Abgeordneten der Partei weiter 1901 in Stuttgart und Heuer
einmal in Würzburg und . das ztveitcmal in Stuttgart zusam -
mengefuvden . Die erste . der beiden heurigen Konferenzen bil¬
dete insofern eine Ausnahme , als sie zu dem ausschließlichen
Zsyeck. einberufen war , über Mittel zu beraten , inwieweit die
preußische Sozialdemokratie in ihrem Kampf um das Wahlrecht
von den süddeutschen Landtagen aus unterstützt werden könnte .
Da hierzu eine gewisse Kenntnis der Matznahmen notwendig
war, , die die preutzischen Parteigenossen zu treffen entschloffen
waren , so wurde zu dieser Konferenz auch ein Vertreter des
Vorstandes der Gesamtpartei zum Zwecke der Information ein -
geläden . Abgesehen hon diesem Ausnahmefall haben aber die
Konferenzen keine andere Aufgabe , als unseren süddeutschen
Abgeordneten die Gelegenheit zu geben , ihre Meinungen über
die parlamentarischen Vorgänge in ihren Landtagen auszu¬
tauschen, . um so ihre Erfahrungen wechselseitig nutzbar machen
zu können . Dabei ist jede Abstimmung grundsätzlich ausge¬
schlossen und jede Fraktion ist nach Beendigung der Konferenz
vollkommen frei , welche Schlüffe sie aus den gewonnenen Jn -
formationeu ziehen will . Sie kann diese Informationen so ver¬
wenden , wie sie es nach der Sachlage in ihrem Landtag und
nach ihrer Ucberzcugung für nötig erachtet . Die Besprechung
von anderweitigen Parteidingen und alles , was auch nur den

rr. Seimalvmammlmig d . Hatboliken
Deutschlands.

Düsseldorf , 17. Aug .
( Eigener Bericht .)

Die erste geschlossene Sitzung fand am Montag früh im
Kaisersaal der städtischen Tonhalle statt . Nach einer frommen
Begrühungsrede seitens des Lokalkomitees erhält Rechtsanwalt
Be w e r u n g das Wort zur Verlesung eines P a p st b r i e f e S.
Das päpstliche Schreiben wird stehend angehört , mit brausendem
Beifall begleitet und mit einem Hoch auf den Papst beantwortet .
Darauf erfolgt die Einsetzung des Vorstandes und die Ernennung
der Ausschüsse usw . Zu Präsidenten werden ernannt Graf
P r a s ch m a aus Schlesien , Kommerzienrat Müller - Ho -
b e r g aus M .-Gladbach und Dr . Burguburu aus Stratz -
burg . Sämtliche halten eine Ansprache und entfeffeln schon bei
ihrem Auftreten Stürme von Begeisterung .

‘

Zu Ehrenpräsidenten werden vorgeschlagen der bekannte
Oberlandesgerichtsrat Dr . Spahn - Kiel und Landrat a . D .
Fritzen - Düsseldorf . Vom Grafen Balle st rem , dem man
ebenfalls diese Würde zugedacht hatte , kam ein Schreiben zur
Verlesung , worin er bedauert , mit Rücksicht auf seinen körper¬
lichen Zustand nicht an der Veranstaltung teilnehmen zu können .
Auch bei diesen drei entfesselt schon die blohe Namensnennung
frenetischen Beifall . Die Versammlung akzeptiert sodann zwei
Huldigungstclegramme an den Papst und den Kaiser . Nach die¬
sen gloriosen Formalitäten beginnt der Geschäftsbericht des
Zentralkomitees , gegeben vom alten Grafen Droste - Vische -
r i n g. Seine Mitteilungen werden unterbrochen durch die A n -
kunft des Erzbischofs . Ein Sturm durchbraust den
Saal , alle erheben sich von den Sitzen und Graf Praschma eilt
ihm entgegen und küht ihm die Hand . — Nach einem dreifachen
Hoch auf den Bischof nimmt die Berichterstattung ihren Fort -

Sein Gesicht zitterte und es schien erregt und glänzend ;
aus seinen Augen aber tropften , eine nach der andern , grotze,
schwere Tränen .

Pawel erhob den Kopf und sah ihn blatz mit weit geöffneten
Augen an ; die Mutter erhob sich vom Stuhl , sie fühlte , wie
dunkle Unruhe sich auf sie zubewegte .

„ Was hast du , Andrej ? " fragte Pawel leise .
Der Kleinrusse schüttelte den Kopf , spannte sich wie eine

Saite und sagte mit einem Blick auf die Mutter :
„ Ich habe es gesehen . . . Ich weitz Bescheid . . ."

Sie stand auf , trat , am ganzen Leib zitternd , auf ihn zu
und ergriff seine Hände . Er versuchte ihr die Rechte zu ent¬
ziehen , aber sie hielt sie krampfhaft fest und flüsterte leiden¬
schaftlich :

„ Mein Teuerster , sei still ! Mein Liebling . . . es ist nichts
. . . ist nichts , Pawel ! "

„ Wartet einmal !" murmelte der Kleinrusse dumpf . „Ich
will Euch sagen , wie cs war .

"

„ Nicht nötig !" flüsterte sie, ihn unter Tränen anblickend .
„ Nicht nötig , Andrej . . .

"

Pawel trat langsam herzu und blickte den Freund mit feuch¬
ten Augen an . Er war blatz und sagte langsam :

„Die Mutter hat Angst , datz du es bist . . ."

„ Ich habe keine Angst . . . Ich glaube es nicht !
wenn ich es gesehen hätte , würde ich es nicht glauben ! "

„Wartet doch !" sagte der Kleinruffe und versuchte immer
seine Hand frei zu machen . „ Ich habe es nicht getan . . . aber
ich hätte es verhindern können . . ."

„Latz Andrej !" sagte Pawel .
Der Kleinruffe beugte seinen Kopf zu ihm herab und be¬

gann leise und abgerissen :
„ Ich wollte es nicht , du weiht es , Pawel ! Es kam so : Als

du voraufgcgangen warst und ich mit Dragunow an der Ecke
stehen blieb , kam Jffai um die Ecke, trat beiseite . . . blickte uns
an und lachte . . . Dragunow sagte : Siehst du ? Er verfolgt
mich die ganze Nacht . . . ich verhaue ihn und ging fort . . .
Ich dachte , nach Hause . . . Jssai aber trat zu mir . . .

"
Der Kleinruffe stöhnte .
„ Niemand hat mich so niederträchtig beleidigt , wie dieser

Hund .
"

Selbst

gang . Ihr Inhalt ist für uns ohne Bedeutung . Sie klingt ,
in einem öffentlichen Dank an den Vorsitzenden des
komitees , an den Bürgermeister und an den Erzbischof für
persönliches Erscheinen .

Graf Praschma dankt dem Berichterstatter und
wünscht ihn noch nachträglich zu seiner goldenen Hochzeit.

'

dreifach donnerndes Hoch auf den Jubilar gibt letzterem
laffung , sich seinerseits zu bedanken . Telegramme erhalten st
noch der ins Kloster gegangene Fürst zu Löwenstein
Graf Ballestrem . Mit Hochrufen und Genehmigung
Telegrammen ist die ganze Arbeit dieser ersten Versammln,,

'

erledigt . Die vorliegenden Anträge werden in die Aussig ,
sitzungen verwiesen . Für den Charakter dieser Ausschüsse » 1
es bezeichnend , datz über ihre Verhandlungen kein ProtobH !
geführt wird . Es wird einzig und allein der Wortlaut der
träge und Beschlüsse registriert . Dem Berichterstatter an feg ?
Plenum ist es untersagt , nähere Mitteilungen zu machen ugi
Namen zu nennen . Es werden lediglich die gefatzten Besä

*

mitgeteilt und über diese der Reihe nach abgestimmt .
So ist aufs peinlichste gesorgt , datz von wirklich ernst zu

kutierenden Ansichten nicht ein Laut in die Oeffentlü
dringt . Was die Oeffentlichkcit erfährt , das sind Anhimmele^ i
und siebenmal gesiebte Anträge , die nach alter Gewohnheit ^
jede Diskussion mit brausendem Beifall zur Annahme gelang,

Nachmittags um 5 Uhr fand die erste öffentliche VersayWM
lung statt , in derselben sprach Prof . Dr . M a u s b a ch - Münsk,jj
über „ Die Bedeutung der Enzyklika und über den Moderni »
für die deutschen Katholiken " . Dr . Bitter - Kiel leferiafci
sodann über den Segen des Katholizismus . Da beide Refera
für die Oeffentlichkcit bestimmt waren , so fehlte es sell
stündlich nicht an schönen Worten für die Arbeiterklaffe . Befo»,̂
ders der letztere Redner konnte nicht genug Rühmens von
Bildungsfreundlichkeit der Kirche gegenüber dem Arbeiter
erzählen ? ? In der Betonung , datz der Staat seine
Stütze in der christlichen Religion , wie sie der Katholizisn
lehrt , findet , schließt Redner seine Ausführungen .

Ein Telegramm des Kaisers ist aus Wilhelmshöhe eiM ,
gangen ; der Verlesung folgte ein Kaiserhoch .
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Die fürstliche Ohrfeige .
Aus Triberg wird uns gemeldet : Die Angelegenheit weM :

der „ fürstlichen Ohrfeige " hat nun ihre Erledigung gesund » .
Der Fürst von Fürstenberg hat gestern Bormittag dem 8, » ,
Mandanten der hiesigen Feuerwehr , Eisele , und einer Abor̂
nung des Feuerwchrkorps persönlich Abbitte geleistet .

Die Meldung unseres Blattes hat sich also im vollen Ha» ,
fange als wahr erwiesen .

Soweit wir überblicken konnten , hat autzer dem „Lan
mann " in Ettlingen und dem „Landesboten " kein bürgerlii
Blatt die Tat verurteilt . In der Kammer war es der
Frühauf , der die „ fürstliche Ohrfeige " in den Bereich der
kussion zog.
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Braueretkrieg zwischen Elsaß -Lothringen und Bade». ,
Ein Braueretkrieg mit politischer Färbung ist in Elscch.

Lothringen zum Ausbruch gekommen und zwar hat die
Veranlassung dazu gegeben die Einführung einer neuen
Biersteuer in den Reichslanden, die gegenüber der alten
eine Erhöhung bedeutet. Die elsässischen Brauereien, die
ein Syndikat bilden, haben sie auf die Wirte abgewälzt
Diese sind indessen mit ihren Versuchen , sie wieder dm
Publikum aufzubürden , durchweg gescheitert . Das hat es
den nahen badischen Brauereien , die billiger liefern,
sehr erleichtert, größeren Absatz im Reichslande zu finde«.
Das Syndikat der elsässischen Brauereien hat darauf bei.
dem allgemeinen Deutschen Brauerei -Verbande in Verlm
den Antrag eingebracht, über die Brauereien Badens, die
nach Elsaß-Lothringen verkaufen, den Boykott zu ve»
hängen , da Elsaß-Lothringen den Elsaß-Lothringern ge¬
höre. Der Brauerei -Verband hat diesem Wunsche jedoch
nach der „Voss. Ztg .

" nicht entsprochen . —
Wie man sieht , verstehen auch die Herren Brauerei-

besitzer die Waffe des Boykotts zu handhaben, wenn t*
sich um iihre Interessen dreht.

Die Mutter zog ihn schweigend zum Tisch und endlich
es ihr , Andrej auf einen Stuhl niederzudrücken . Sie seW
setzte sich, Schulter an Schulter , neben ihn . Pawel stand w*
ihnen und kraute sich finster in den Bart .

„ Er sagte mir , er kenne uns alle , wir ständen sämtlich aq
der Liste und noch vor Dkai würden wir alle eingesperrt . Ab
antwortete nicht und lachte , in meinem Herzen aber kochte etM
auf . Er redete weiter , ich sei ein verständiger Bursche 2 «

brauche nicht solche Wege zu gehen , ich sollte lieber . . ."

Er . hielt inne , wischte sein Gesicht mit der linken Hand ad;
seine Augen glänzten trocken.

„ Ich verstehe !" sagte Pawel .
„ Ja . Ich sollte lieber , sagte er , in den Dienst der Behk*

treten . Denke dir einmal !"
Der Kleinrusse schüttelte mit einem Ruck die geballte Anuff

in der Luft . .
„Der Behörde ! . . . Verfluchter Kerl !" pretzte er dural

die Zähne . „Hätte er mir doch lieber eine Ohrfeige gegeben̂ - -

ich hätte es leichter hingenommen . . . Und vielleicht
für ihn besser. Als er mir aber so seinen stinkenden Speich»
Herz spie , hielt ich es nicht aus .

" >
Andrej zog krampfhaft seine Hand auS der Pawels

redete voll Abscheu :
„ Ich schlug ihn inS Gesicht und ging . . . Ich &

Dragunow hinten leise zu ihm sagte : Hat 's was gesetzt «

stand wohl hinter der Ecke . . ."

Nach kurzem Schweigen fuhr der Kleinrusse fort :
die
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„ Ich wandte mich um , obgleich ich fühlte
keit begriff . . . Ich hörte den schweren und heftigen
ging aber fort . . . ganz ruhig , als wenn ich eine Kröte
hätte . . . Als ich schon bei der Arbeit war , schrien die

„ Jssai ist totgeschlagen !" Ich glaubte es nicht , aber meine
war wie gelähmt . . . Ich konnte sie nicht beherrschen ^

. - '

tat nicht weh , aber war gleichsam kürzer geworden . . -
Er schielte auf die Hand und sagte :
„ Jetzt wasche ich sicherlich mein ganzes Leben lang

häßlichen Fleck nicht ab . . ." ^ zst
„ Wenn nur dein Herz rein ist

Mutter , leise weinend .
(Fortsetzung folgt .!

mein Lieber I"



iie 3.
Lairdtagsabgeordnete Dr . Ludwig Schneider
laut „Lahrer Zeitung" aus Gesundheitsrücksichten''össin . bei der nächsten Landtagswahl nicht wieder

„didieren und bat den Lahrer Stadtrat sowohl als
»je Vorstände der beiden nationalliberalen Vereine

„ in Kenntnis gesetzt. - Bei der Landtagswahl 1905
stimmen abgegeben für :'

Dr- Schneider (natl .- lib . ) . . . . 916'
Arbeitersekretär E n g l e r (Soz.) . . 469
zlrdeitersekretär Reinhard (Zentr.) 202
Oberbürgermeister Tr . A l t f e l i r - 160

- Lr. Schneider hatte also im ersten Wahlgang gesiegt .
Eröffnung des internationalen Wirtschaftskurses .

~it Mannheim fand vorgestern die feierliche Eröff-
-a des von der Internationalen Gesellschaft zur Förde -
a des kaufmännischen Unterrichtswesens an der Mann-
;er Handelshochschule veranstalteten internationalen
Maftskurses statt . Zu der Feier hatten sich außer
lZ Hörern , von denen die meisten aus Belgien und
Deutschen , französischen und italienischen Schweiz , die

u .cll aus Norwegen und Deutschland stammen, ein¬
enden, Vertreter der Staatsregierung , der städtischen
' -rden und verschiedene Interessenten . Bürgermeister

^
' Finter sagte u . a . : Eine tiefe , wcittreibendc Idee

T'
tu den Bestrebungen der Internationalen Gesell -

Es liege ihnen nichts geringeres zugrunde , als
Verbindung jener Welten , die sich jahrhundertelang
feindlich gegcnllberstanden, der Welt des wissenschaft-

m Forschers und der Welt des schaffenden , werktätigen
tag , die Zusammenfassung der fachmännischen Berufs-

ung mit einer umfassenden Allgemeinbildung des
^limannsstandes . Nirgends sollte diese Idee auf einen
chlbarcren Boden fallen , als in der Stadt , deren indi-

'
»lles Gepräge im tvesentlichen durch ihre kaufmänni -
Jevölkerung bestimmt wird . Nachdem noch Herr

-'is Hirsch die Versammlung namens der Handels -
,mer begrüßt hatte , hielt Herr Tr . S ch w ö b e l die
. Vorlesung über die geographischen Grundlagen der

chchcn Volkswirtschaft.

Landesversammlung des badischen Ratschreibervereins . In
« statt fand die Landesversammlung des bad . Ratschreiber -
;bt5 statt . Der Vorstand , Herr Engel - Lörrach, eröffnete

um H Uhr vormittags . Bürgermeister Bräunig be -
äßtr die Erschienenen namens der Stadt . Anwesend waren

M Kitglieder. Der Vorsitzende teilte mit , daß der Geschäfts¬
bericht erst in den nächsten ordentlichen Versammlungen gegeben

.Verden kann . Beschlossen wurde u . a . , daß der Hauptvorstand
Einstig aus 8 Mitgliedern bestehen soll und die Landcs -

i,N»ilung alljährlich stattfindet . . Bezüglich der Eingabe an
Kinisterium des Innern betr . der Einkommens - und An-

' NÄnzzverbältnisse der Ratschreibcr hatte die Bebördc gc -
vuirorret , das? das Sache der Gemeinden sei und der Staat
far nicht cingreifen könne. Es wurde schließlich beschlossen ,
stri die derzeitigen Einkommens - und Anstellungsverhältnisse
in Lande Erhebungen zu machen. Der zweiten Kammer
müde für ihre Würdigung der Tätigkeit der Ratschreibcr an-
Lhlch der Beratung der Grundbuchfrage Dank und Anerken-

ausgesprochen. Die nächste Versammlung findet in
statt.

Qerbandstag der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands.

Frankfurt a . M ., 17. Aug .
1 . Verhandlungstag .

Im schön dekorierten Saale des GewerkschaftshauscL traten
Bormittag die Delegierten der Schneider zum 10 . Vcr-

»dstag zusammen . Es sind 79 Delegierte und 5 Gauleiter
. fflSeitnb. Der Vorstand ist durch Stühmer , Mirus , Heitmann

Trinks -Berlin , der Ausschuß durch Strübig - Hamburg , die
ilommission durch Mier -Berlin und die Redaktion der Fach-
- g durch Sabbath -Berlin vertreten . Die Generalkommission

. Gewerkschaften Deutschlands vertritt Sabbath -Berlin .
8lr Gäste sind Vertreter der Bruderverbände in Nord -

^» erika , Dänemark , England , Oe st erreich ,
chweiz und Ungarn anwesend .

Der Geschäftsbericht liegt gedruckt vor. Er beginnt
- historischen Schilderung der Entwicklung des Vcr-

Bei Zusammentritt des Verbandstagcs sind gerade
re seit der Gründung des Schneiderverbandes verstrichen

der zehnte Verbandstag beginnt seine Verhandlungen au
-«den Jahrestag , an dem 1890 in Halberstadt der erste Vcr -

Stag eröffnet wurde . In diesem 20jährigen Werdegang
I“ stch der Verband gewaltig ausgedehnt und an Macht ge-

Zählte er am Jahresschlüsse 1888 3470 Mitglieder , so
Ende des Jahres 1907 32 631 männliche und 7640 wcid -

msgesamt 40 271 Mitglieder . Der Vorstandsbericht er -
i sich über die Geschäftsperrode vom 1 . Juli 1906 bis zum

' ■Sun 1908 . In dieser Zeit schlossen sich dem Verband die
tlfnet Zuschneidervereinigung und der Verband der Wäscherei-

"kr an . Seine Haupttätigkcit mußte der Vorstand in der
Iszeit den Streik s und Lohnbewegungen wid-

Jn der Berichtszeit fanden insgesamt 169 Lohnbeweg-
- zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen mit 20 368 Be -

- ’®ten statt. Diese wurden sämtlich erfolgreich durchgeführt
erreichte man für 938 Beteiligte eine wöchentliche Arbeits -

»krkürzung um 5220 Stunden , oder für eine Person um
ja Stunden . Eine Erhöhung des Arbeitslohnes wurde

9
^ ^ 8 Beteiligte um 46 229 Mk . , oder für eine Person

lg
A26 Mk . pro Woche erzielt . Angriff st reiks wurden

Meniert und davon 45 erfolgreich durchgeführt. Es betei-
”n stch an ihnen 5316 Personen und wurde für 765 Betei -

mne wöchentliche Arbeitszeitverkürzung um 2514 Stunden
w : 3261 Beteiligte eine Arbeitslohnerhöhung um 7800 Mk.
^ che errungen . Abwehr st reiks und sonstige Lohn-
^ngen zur Abwehr von Verschlechterungen fanden 7 mit
beteiligten statt . Für 3173 Personen wurde dadurch eine

^ Verschlechterung um 3293 Mk . pro Woche abgcwehrt .
Zahl der Aussperrungen beträgt 56 mit 11783 Be-

. Un^ en^ e ên sämtliche mit einem Erfolg des Verbandes .
^ Personen wurde dabei eine wöchentliche Erhöhung des

■ ^ lohnes um 8450 Mk. erzielt .
^

^ rifverträge wurden im Jahre 1907 122 abge-
riJ

'ferc- Am 1 . Januar 1907 bestanden 136 von dem Verbände
^ hhloffene Tarife für 4790 Betriebe mit 44 202 Personen und

Mittwoch, den 19 . August 1908.
am 31 . Dezember 1907 217 Tarife für 6395 Betriebe mit 55 944
Personen . Im Jahre 1908 ( bis 30. Juni ) wurden 94 Tarife
abgeschloffen, darunter 59 erstmalige Tarife . Am 30 . Juni 1908
beftandern 276 Tarife für 7579 Betriebe mit 50 050 Personen .
Und zwar beziehen sich diese Tarife auf folgende Branchen :

Herrenmaß . und Uniform¬
Tarife für Betriebe mit Personen

branchen 244 7154 40 916
Herrenkonfektion 17 191 14 495
Damenschneiderei 14 233 3 519
Korsettbranche 1 1 , 120

Verbandsvorsitzendcr Stühmer - Berlin eröffnet den
Verbandstag mit einem geschichtlichen Rückblick über die Ent¬
wicklung des Verbandes . Er erinnert daran , daß nun just 20
Jahre seit der Gründung des Verbandes verflossen sind und be¬
tont , daß die Schnciderbewegung freilich viel älter sei . Schon
im Jahre 1865 sei infolge eines Streiks eine lokale Schneider¬
organisation gegründet worden . Redner läßt in längeren Aus¬
führungen die einzelnen Schneiderkongresse Revue passieren und
meint , daß man , wenn man die letzten 20 Jahre überblicke , sagen
könne, der Verband hat sich mächtig ausgedehnt , er hat eine
segensreiche Tätigkeit für die Mitglieder entfaltet . Stühmer
heißt die Delegierten und ausländischen Gäste herzlich will¬
kommen.

P l e t t I - Frankfurt o . M . begrüßt die Erschienenen namens
der Frankfurter Kollegen und spricht die Hoffnung aus , daß die
Arbeiten des Verbandstages zum Segen der Organisation und
der Gesamtarbeiterschaft dienen mögen .

A r u z - Kopenhagen überbringt die Grüße des dänischen
Schneiderverbandes , der 3400 Mitglieder zähle . Fast alle in der
Branche Beschäftigten seien der Organisation angeschloffen.

K o h n - Budapest spricht namens des Ungarländischen
Schneiderverbandes . Er schildert die Verhältnisse in Ungarn
und betont , daß die Arbeiter mit einem brutalen Unternehmer¬
tum zu kämpfen haben . Redner hofft , daß die Beschlüsse des
VcrbandstageS aucki für seine Organisation von Nutzen sein
werden .

E f f i n g e r - Wien bringt die Grüße des Fachvereins der
Wäschearbeiter und - Arbeiterinnen Wiens .

Nach weiteren Begrüßungsansprachen von ausländischen
Gästen geben Mairdatsprüfungs - und Geschäftsordnungskom¬
mission ihren Bericht . An diese Berichte schließt sich eine längere
Diskussion , in der mehr interne Punkte behandelt werden . Die
Tagungszeit wird von 8—1 Uhr und von 2—5 Uhr festgesetzt.
Dann konstituiert sich der Vcrbandstag . Als Vorsitzende werden
Schädlich . Hamburg und T a u s ch e ck - München , als Schrift¬
führer P l e t t I - Frankfurt a . M . , P l o y - Leipzig , Mar -
q u a r t - Frankfurt a . M . und P f e i f fe r - St . Johann gewählt .

Es werden dann die Anträge zur Tagesordnung beraten .
T a u s ch e ck - München begründete den Antrag , den Punkt „Die
Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Lieferungsbranche " mit auf
die Tagesordnung zu setzen . Ter Verbandstag stimmt dem An¬
trag zu . Der Antrag , den Punkt „ Gründung eines Industrie -
Verbandes für die Bekleidungsindustrie " auf die Tagesordnung
zu setzen , findet keine genügende . Unterstützung . Diese Frage
ist damit erledigt .

Verbandsvorsitzender S t ü h m e r - Berlin erstattet nun den
Vorstandsbericht . Er verweist auf den gedruckt vorliegen¬
den Bericht und gibt dazu einige Erläuterungen . Die Agitation
für den Heimarbeiterschutz sei vom Verband besonders intensiv
betrieben worden . Unter anderem wurde im Herbst 1907 ein
Flugblatt zur Förderung des gesctzlickien Hcimarbeiterschutzes
in einer Auflage von 100 000 Exemplaren im ganzen Reiche ver¬
breitet und anschließend daran in 80 Orten Versammlungen
abgehalten , die von 13 000 Kollegen und Kolleginnen besucht
waren . Die in diesen Versammlungen angenommene Resolu¬
tion , die an den Bundcsrat und den Reichstag das Ersuchen
richtet, endlich die gesetzgeberische Lösung der Heimarbeiterfrage
für das Schneidcrgewcrbc und die verwandten Berufe energisch
und bald in die Hand zu nehmen , wurde dem Reichstag als
Petition eingereicht . Gegen den Bericht der Berliner Handels¬
kammer über die Heimarbeit in Berlin wurde in 7 Versamm¬
lungen protestiert . In der angenommenen Resolution wurde

gegen die einseitige Art der statistischen Erhebungen der Ber¬
liner Handelskammer über die Heimarbeit , sowie gegen den
darüber veröffentlichten Bericht , der unter dem Deckmantel einer
unbefangenen Statistik nichts anderes sei , als eine Tendenz¬
schrift gegen jeden geschlichen Schuh der Heimarbeiter und -Ar¬
beiterinnen , energischer Protest eingelegt . — Den breitesten
Raum der mündlichen Ausführungen Stühmers nehmen die
Lohnbewegungen und besonders die großen Kämpfe und Aus¬
sperrungen im vorigen Jahre ein . In chronologischer Reihen¬
folge schildert Redner das gewaltige Ringen mit dem Arbeit¬
geberverband im Vorjahre . Für die Streiks und Aussperrungen
mußten nicht weniger als 300 628,84 Mk. aufgewendet werden ,
doch standen diese enormen Ausgaben in keinem Verhältnis zu
den Verbandsfinanzen . Der Verband muhte deshalb von ande-
ren Gewerkschaften Darlehen in der Höhe von 108 000 Mk. auf¬
nehmen . Die von der Gcneralkommission der Gewerkschaften
Deutschlands ausgeschriebene Sammlung hatte nicht den ge¬
wünschten Erfolg . Es gingen nur 12 756 Mk. ein und davon
allein von den Bergarbeitern 5000 Mk. , von den Schuhmachern
2000 Mk. und von den Textilarbeitern 1000 Mk. — Der Frie -
densschlutz, die Vereinbarungen des Hauptvorstandes mit dem
Vorstand des Arbeitgeberverbandes , rief im ganzen Lande be ,
den Kollegen eine starke Opposition gegen den Hauptvorstand
hervor. Stühmer bittet , die Kollegen möchten , berücksichtigen ,
daß der Vorstand bei der ganzen Sachlage nicht anders habe
handeln können.

Ten Kassenbericht gibt K ä m i g - Berlin . Derselbe
liegt gedruckt vor und schließt bei einem Saldo von 168 061,31
Mark mit 1 285 133,14 Mk. Einnahmen und 1 117 071,83 Mk .
Ausgaben ab. An Beiträgen wurden 926 326,90 Mt . verein¬
nahmt . Von den Ausgaben heben wir hervor : Fachzeitung für
Schneider 68 236,75 Mk. , Reiseunterstützung 29 373,53 Mk.,
Krankenunterstützung 121 891,49 Mk. , Lohnbewegungen im eige¬
nen Beruf 474 437,70 Mk . , Agitation rund 28 000 Mk. , Unter¬
richtskurse 2240,80 Mk. Ein Vergleich des Kassenberichts mit
dem für die vorhergehende Geschäftsperiode zeigt eine Steige ,
rung der laufenden Einnahmen um 423 245,86 Mk. Die laufen¬
den Ausgaben haben eine Steigerung um 356 793,48 Mk. er¬
fahren . Die Mehrausgabe für Lohnbewegungen betrug allein
195 644,72 Mk.

Das Verbandsvermögen hat sich in der Berichtszeit von
71590 Mk . auf 168061 Mk. erhöht. Der gegenwärtige Ver¬
mögensbestand beträgt 171913,65 Mk.

Strübig - Hamburg erstattet den Ausschutzbcricht .
Es seien nur wenig Beschwerden eingegangcn und dies sei gc-
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wiß ein erfreuliches Zeichen. In den meisten Fällen der Be -
schwerden habe es sich um Unterftützungsfragen gehandelt . Ein -
zelne Kollegen würden die Aufgaben der Gewerkschaften verken¬
nen und diesen müsse gesagt werden : die Gewerkschaften sind
und wollen keine Versicherungsinstitute sein . Das Unter -
stützungSwcsen in den Gewerkschaften kann nur eine untergeord¬
nete Rolle spielen . Redner bespricht dann die einzelnen Be¬
schwerdefälle und geht auf die internen Kassenverhältnisse ein .

Den Bericht der Preßkommission gibt M i e r »
Berlin . Er betont , daß im Berichtsjahr nur eine Beschwerde ein-
gegangen sei, was darauf schließen lasse, daß die Leitung der
Fachzeitung den an sie gestellten Anforderungen gerecht ge¬
worden ist . Das Verhältnis zwischen Redakteur , Verleger und
Preßkommission sei ein gutes gewesen . Die Auflage der Fach,
zeitung habe vom 1 . Juli 1906 bis 27 . Juni 1908 eine Steige -
rung von 34 800 auf 41 400 Exemplaren erfahren .

Redakteur Sabbath - Berlin verzichtet auf einen Bericht
über seine Tätigkeit . Er werde zu den vorliegenden Anträgen
Stellung nehmen , sobald sie begründet seien .

Für die Rechnungsprüfungskommission be-
richtet P l e t t l - Frankfurt a . M . Er macht einige MonitaS
bezüglich der Abrechnungen der Filialen mit der Hauptkaffe.

Dann werden die Verhandlungen vertagt .

Uns der Partei.
7. bad . Reichstagswahlkreis . Die Parteigenoffen seien auch

an dieser Stelle auf die am Sonntag , den 23 . ds . Mts ., statt ,
findende Konferenz in Kehl aufmerksam gemacht. ES
ist notwendig , daß auS allen Orten Vertreter entsandt werden
und wollen die Parteigenossen dafür sorgen , daß dies geschieht.
( Siehe Inserat ! ) ,

Knielingen , 16. Aug . Am Donnerstag , 20 . August , abends
8 Uhr, findet im Lokale zum „Waldhorn " Versammlung des
sozialdemokratischen Vereins mit Vortrag statt . Da auch die
Delegicrten -Wahlen zur Generalversammlung des Wahlkreis -
Vereins vorgenommen werden , ist eS Ehrenpflicht der Mitglieder ,
vollzählig und pünktlich zu erscheinen. Freunde und Anhänger
unserer Sache sind frcundlichst eingeladen .

Stockach , 17. Aug . Endlich ein kleiner Fort¬
schritt ! Im Gasthaus zum „ Ochsen" dahier liegt nunmehr
der „Volksfreund " auf , worauf wir die in die hiesige Stadt
kommenden Genossen aufmerksam machen wollen . Aber auch
die hiesigen organisierten Arbeiter werden ersucht, die betr . Wirt¬
schaft mehr zu berücksichtigen und nur solche Lokale zu besuchen ,
wo ein unsere Interessen vertretendes Blatt , also der „Volks ,
freund " aufliegt . Für auf der Reise befindlichen Genossen und
Gewerkschaftler bietet der „Ochsen" gutes und billiges Quartier .
Auch sonst nimmt der Abonnentenstand langsam zu.

Badische ehronift.
Durlacb.

— lieber die Frauenfrage im Lichte des Sozialismus hielt
in der Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins
vom 15. August Parteisekretär Gen . T r i n k S , einen sehr in-
teressanten Vortrag . Dies Problem , welches ja eine allgemeine
Menschheitsfrage ist , ist in der heutigen Zeit ein wesentlicher
Bestandteil der sozialen Frage geworden . Will man diese
Materie erforschen, um zu einem gründlichen und objektiven
Urteil zu gelangen , muß man sich unbedingt auf den Boden der
materialistischen Entwicklungslehre stellen . Der Redner ver¬
stand es vortrefflich , die Einwände der Gegner der Frauen ,
emanzipation , die unter allen Umständen daS Weib gegenüber
dem Manne als körperlich und geistig minderwertig hinzustellen
belieben , zu widerlegen durch die zu gegenteiligem Resultat ge.
langten Forschungen der exakten Wissenschaft. Der Kampf und
die Ziele der bürgerlichen Frauenbewegung sind in ihrer Ten »
dcnz antisozialistisch darauf gerichtet , im Rahmen jener
Klasse der Frau eine gewisse Selbständigkeit und Gleichberechtr-

gung zu verschaffen, ohne Rücksicht auf die noch viel schlimmeren
Mißstände in den unteren Volksschichten . In der
Gegenwart , wo durch die entwickelte Produktions - und Ver¬
waltungstechnik sich die Frauen den Zutritt zu fast allen Er-
werbsmöglichkeiten erobert haben , und dadurch zur Konkurrenz
der Männerarbeit geworden sind, hat diese Entwicklung die
Frauenfrage zu einer brennenden gemacht und ihr mächtigen
Anstoß gegeben . Die völlige Befreiung des WeibeS auS politischer
und wirtschaftlicher Bedrückung wird sich nur dann vollziehen ,
wenn eben diese Gleichberechtigung eine wirtschaftliche
Notwendigkeit wird . Der praktische Sozialismus , der die Spal¬
tung der Produktion in Einzelintereffenten nicht mehr kennt,
wird diese Kulturfrage ihrer endgültigen Lösung entgegen -

bringen . Den Redner lohnte lebhafter Beifall . Es fand nur
eine kurze Diskussion statt. Alsdann wurde über die Abrech ,

nung vom Volksfest Bericht erstattet ; dieselbe ergab ein

sehr befriedigendes Resultat . 30 Mark wrkrden den Abgebrann¬
ten in Donaueschingen gespendet , 20 Mark einem auf dem Fest-

platze ( allerdings durch eigene Schuld ) durch Beinbruch der.

unglückten Genossen und 50 Mark dem Landtagswahlfond über¬

wiesen .
An dieser Stelle möchten wir die Genoffen , die noch im Besitze

von BibliothekbüSern sind, dringend ersuchen, dieselben im Par -
teilokal zum „Schwanen "

, abgeben zu wollen . Die Bibliothek
wird einer Neuordnung unterzogen .

Und dann noch ein Wort : Genossen , es ist ein

Jammer , wie schwach in letzter Zeit die Ber -

sammlungen besucht werden , und das trotz hoch ,
interessanter Vorträge . Das kann nicht so weiter

gehen ; hier mutz energisch Wandel geschaffen werden . Mögen die
überzeugten Genossen dafür sorgen , daß hierin eine Besserung
cintritt .

örucbsai .
— Der Konsumverein für Bruchsal und Umgegend hielt am

Samstag , 15 . ds . Mts . , seine ordentliche vierteljährliche G e n e -
ralvers/mmlung ab mit folgender Tagesordnung : 1 . Ge-
schäftsbericht; 2 . Revisionsbericht ; 3. Genoffenschaftsangelegen ,
heilen .

AuS dem Geschäftsbericht war zu entnehmen , daß der
Verein einen bedeutenden Mehrumsatz hat gegen das Vorjahr ,
trotz der schlechten Geschäftskonjunktur , die auch an dem Konsum,
verein nicht ganz spurlos vorüberzieht . Auch der Reingewinn ist
ein besserer gegen das letzte Jahr , so daß man auf einen gün.

stigen Jahresabschluß rechnen darf . Jedoch könnte der Umsatz
wie der Reingewinn ein noch weit besserer sein , wenn nicht viele
laue Mitglieder da wären , welche, statt in ihrem eigenen Geschäft
zu kaufen, in andere Geschäfte laufen zu ihrem eigenen Schaden.
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Ter Kontrolleur gab eine Uebersicht über Einlicferung der Kon¬
trollmarken. Er beklagte sich über zu unpünktliche Ablieferung
derselben. Viele der Mitglieder laffen die Zettel daheim liegen,
statt regelmäßig abzuliefern , wenn sie 20 Mk . haben und er¬
schweren damit die Geschäfte . Zu wünschen wäre cs , daß letz¬
teres in Zukunft besser wird.

Beim zweiten Punkt gaben die Herren , welche in der letzten
Generalversammlung zur Nachprüfung der Rechnung gewählt
wurden , ihren Bericht. Sie führten aus , daß ihnen die Fracht¬
briefe, Rechnungen, Belege, sowie die Bücher Vorgelegen haben,
sie dieselben gründlich geprüft hätten und alles in Ordnung sei.
Tie Differenzen , welche zwischen dem Lagerhalter und der Ver¬
waltung entstanden sind , wurden von derselben Kommission er¬
ledigt. Sie berichtete über diesen Punkt , daß sie alles genau
geprüft und gefunden hätte , daß der Lagerhalter mit 2 Proz
Mankovergütung zufrieden sein könne , da andere Vereine mit
gleicher Geschäftseinrichtung nur IlL Proz . vergüten . Sic stellte
jedoch der Versammlung anheim , eventuell an einigen Artikeln,
wie Wurst , Tcigwaren , Oel usw . etwas mehr zu vergüten . Bei
einer Abstimmung über diesen Punkt war die Mehrzahl gegen
eine weitere Mankovcrgütnng.

Bei Punkt 3 gab der Geschäftsführer bekannt, daß die Ver¬
waltung , um einen frühzeitigen Jahresabschluß zu ermöglichen ,
schon jetzt anfange , die Mitgliedsbücher einzuziehen und ersuchte
die Mitglieder » m Unterstützung. Ferner wurden noch einige
untergeordnete Punkte verhandelt . Mit einem Appell an die
Mitglieder , den Verein nach Kräften zu fördern , um denselben
auf eine der Stadt Bruchsal angemessene Höhe zu bringen , wurde
die Versammlung geschlossen.

— Die Stadtgarten -Konzerte Sonntags vormittags erfreuen
sich einer allgemeinen Beliebtheit . Nickt nur der herrlich ge¬
legene Stadtgartcn übt seine Anziehungskraft aus , sondern auch
die Darbietungen der Stadtkapclle unter der bewährten Leitung
des Herrn Musikdirigenten Hunkler verfehlen ihre Wirkung
nicht . Die Konzerte sind daher immer stark besucht , ein Beweis
dab dieselben ein Bedürfnis sind.

kttlingen .
— Herr Amtsvorstand ? Ter „ Badischen Presse" wird,aus

Marxzell geschrieben :
Am letzten Sonntag Nachmittag wurde ungefähr zwei

Minuten von der Fischzuchtanstalt Marxzeller Mühle auf der
Straße nach Feldrennach an der Kurve ein Radfahrer von
einem in rasendem Tempo fahrenden Automobil überfahren ,
trotzdem derselbe seine richtige Fahrbahn innehatte und nicht
mehr weiter an die Straßenböschung herankonntc . Der Rad¬
fahrer blieb längere Zeit bewußtlos im Straßengraben liegen
und das Auto fuhr in rücksichtsloser Weise von dannen ohne
erkannt zu werden. Ter Verletzte kam in bedenklichem Zu¬
stande und mit vollständig demoliertem Rade nach der Marx¬
zeller Mühle , wo ihm die erste Hilfe zuteil wurde . — Tie
drei Straßen , die auf der Kreuzung der Mühle , die stets
wie die umliegenden Erholungsheime im Sommer gut besetzt,
Zusammentreffen, sind durch ihre Lage und das Gefälle, sowie
durch die versperrte Aussicht eine große Gefahr für Passanten ,
weil man die stets in rasendem Tempo fahrenden Automobile
nicht sieht und solche durchschnittlich ohne Warnungssignalc
fahren . Es ist schon dutzendemal vorgekommen , daß nur durch
Zufall schwere Unfälle vermieden wurden , abgesehen von der
ständigen Gefahr , die jedem droht. Warum die Behörden
nicht wie an anderen Orten , wie z. B . in Herrenalb und
Wildbad usw . , energisch einschreitcn und Warnungstafeln an -
bringcn lassen , wie Automobil-Höchstgeschwindigkeit 6 Kilo¬
meter , Warnungssignal geben , usw . ist wirklich nicht zu bc.
greifen. Wäre es nicht auch einmal möglich , an einem solch
gefahrbringenden Punkte Sonntags einen Gcndarmcriepostcu
aufzustcllen, der die über die zugelassene Fahrgeschwindigkeit
fahrenden Autler zur Anzeige bringt und solche dann ent¬
sprechend bestraft werden.

Hierzu haben wir zu bemerken, daß der Ettlinger Amts -
vorstand Tr . A s a l schon längst persönlich auf diesen Mißstand
aufmerksam gemacht wurde, ohne daß bis jetzt irgend etwas
zur Abhilfe geschehen wäre . Ter Herr Amtsvorstand ist eben
mit der Fahndung nach dem „Volksfreund" -Berichterstatter dcrarr
in Anspruch genommen, daß er für derlei nebensächliche Tinge
keine Zeit hat.

Ssürn-Saaen .
— Unrecht Gnt . Auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft

Pforzheim wurde der Goldwarenhändler Maisenbacher
hier in Untersuchungshaft genommen. Maisenbacher, der im
Frühjahr hierherzog, betrieb vorher in Pforzheim ein Gold '
Warengeschäft und soll in eine Goldschnipfler-Affäre verwickelt
sein . —

?rewurg.
— Der „Freiburger Bote" regt sich in seiner SamStags -

nummer künstlich auf , weil wir unfern Lesern mittcilten , daß
ein Brauereibesitzcr bei der Fronleichnamsprozession mit dem
Rosenkranz in der Hand laut betend mitgegangcn ist, während
zu Hause an diesem hohen Feiertage seine Arbeiter schinden
mußten , damit der „heilige Rebbach " nicht zu kurz kommt .

So was paßt natürlich unfern frommen Heuchlern nicht ,
wenn man ihnen die Maske vom Gesicht reißt und statt des
frommen Gottesmannes ein egoistischer Ausbeuter zum Vorschein
kommt . Als Gegenstück glaubt der „ Freiburger Bote" daher den
„ ersten Mai " an den Haaren herbcizichcn zu können , wo um¬
gekehrt die Arbeiter stolz spaziereil gehen , während die armen ,
geplagten Arbeitgeber zu Hause bleiben müssen , nur um die not¬
wendigsten Arbeiten zu verrichten. Wir glauben aber kaum, daß
Herr Mutschler jemals für seine Arbeiter am l . Mai schinden
mußte.

Aber nur das eine hat der „Bote "
, der doch auch „ Sozial¬

politiker" sein will , in seinem Schimpfeifer übersehen, daß
nämlich der Fronleichnamstag als höchster Feiertag im Schwarz¬
wald auch gesetzlicher Feiertag ist und darf nach § 105
des Sonntagsruhegesetzes bloß die notwendig st e Arbeit
verrichtet werden und zwar nur bis zu 3 Stunden .

Daß der „ Freiburger Bote" es ist , der diese Gesctzesverletzung
im Interesse eines profitgicrigen Ausbcutertums verteidigt , ist
sehr bezeichnend für sein „ christliches " Gemüt . Solche Gesetze
sollte man im christlichen Staate gar nicht brauchen, da sollten
die Arbeitgeber aus reiner Christenpflicht am Sonntag nicht
arbeiten laffen, aber cs hört das Christentum auf , wo der Geld¬
beutel anfängt und die Schätze , die man angeblich von wegen
des Röster und der Motten nicht sammeln soll, bringt man ein-
fach auf die Bank. Tic irdischen Güter sind mal da und das ist
die Hauptsache , die himmlischen erwirbt man sich so nebenbei bei
der Fronleichnamsprozcssion.

Daß wir die Wahrheit sagen, mag freilich dem frömmeln¬
den Waldmichelorgan unangenehm sein ; allein für uns ist das
iein Grund , mit derselben hinterm Berg zu halten .

— Tie überlebensgroße Figur des Bischofs Konrad von
Lichtenbcrg , Schwager des Grasen Egon II . von Freiburg wurde
der städtischen Sammlung vom hiesigen Münsterbauverein als
Geschenk überwiesen. Bekanntlich wurde der Bischof Konrad in
dem Treffen bei Betzenhausen am 20 . Juli 1290 tödlich ver¬
wundet. Ter Stadtrat nahm dieses Geschenk ( durch Vermitt¬
lung des Straßburger Münstcrbauvcreins ) mit Tank an .

— Wegen Nahrungsmittelfälschung wurden in jüngster Zeit
bestraft :

Vom Bezirksamt Frciburg : Alexander Rombach von
Kirchzartcn mit 10 Mark oder 1 Tag Haft wegen Ver¬
kaufs minderwertiger Milch und die Händlerin Rosine Stief¬
vater von E h r en st c t t e n zu 5 Mark oder 1 Tag Haft
wegen Verkaufs verdorbenen Schinken?.

Vom Schöffengericht Freiburg : Ter Landwirt Joseph
L i t s ch g i und dessen Ehefrau zu 200 Mark Geldstrafe oder
3 Wochen Gefängnis wegen Milchfälschung. Ferner : Der Milch -
händlcr Franz Joseph Wagner von hier zu 10 Mark oder zwei
Tage Haft wegen des gleichen Delikts .

Vom Schöffengericht M ü l l h e i m : Ter Landwirt Joseph
Hoch in Steinen st adt wegen Milchfälschung zu 30 Mark
oder 6 Tage Haft.

— Erhängt hat sich im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis der
Arbeiter Adolf K i r n e r , welcher seit dem 7. Juli dort in¬
haftiert war . Ter Grund der Tat ist nicht bekannt.

Ulllingen .
— Tie Bautätigkeit ist zurzeit hier eine sehr rege, sodaß

für die Bauhandwerker eine günstige Zeit wäre , sich bessere Ar¬
beit ?- und Lohnvcrhältnisse zu verschaffen . Leider stehen die¬
selben den Organisationen indifferent gegenüber und wurde so¬
gar die Zahlstelle der Maurer hier aufgelöst. Auch die Maler
sind hier nicht organisiert .

* Oensbach, 18. Aug. Samstag Abend gegen 0 Uhr wurde
der Landwirt Friedrich Zimmerer aus Erlach oberhalb
Oensbach von dem Automobil des Oberingenieurs der Firma
Oppel in Rüsselheim überfahren . Der Verletzte befand sich
bis gestern mittag noch in bewußtlosem Zustande , konnte aber
abends nach seiner Heimat befördert werden.

Lttcrsweier , 18 . Aug. Unglücksfall . Gestern ist der
Fuhrmann Gottfried Schimmel aus Oelsbach beim Holz -
abladen am Kirchenneubau so schwer verunglückt, daß er kaum
mit dem Leben davonkommen dürfte .

* Brennet , 18. Aug. Auf eigentümliche Weise
verunglückt ist der Landwirt Keser von hier . Er wär mit
öhmden beschäftigt. Ein Nachbar fuhr ihm Samstags einen
Wagen voll Oehmd heim, während Keser selbst auf dem Wagen
saß. Die Zugtiere zogen plötzlich an und Keser fiel rücklings
auf die Straße , wo er bewußtlos liegen blieb. Der Vorgang
wurde von den anderen auf dem Wagen Sitzenden im Augen¬
blick nicht einmal wahrgcnommen . Erst ein nacheilcnder Hand¬
werksbursche machte sie auf das Unglück aufmerksam . Man
hob den Verunglückten auf und brachte den Bewußtlosen ins
benachbarte Bahnwartshaus . Ter herbeigcrufene Arzt stellte
Rückgratsverletzung fest und ordnete an , daß der Verletzte ins
Spital nach Säckingen gebracht wevde . Nach Stunden heftiger
Schmerzen erlöste ihn Sonntag der Tod.

Pforzheim , 18. Aug. Selbstmord . Gestern Nachmittag
hat sich hier eine 66jährige Frau , die sich infolge schwermütiger
Anwandlungen einbildcte, in Nahrungssorgen zu kommen , durch
einen Stich ins Herz getötet , nachdem sie sich zuvor die Puls¬
adern durchschnitten hatte .

Bellingen, 18. Aug. Gestern Vormittag wurde von dem
Eilzug , der 8 Uhr 12 Minuten morgens Basel verläßt , in der
Nähe von Bellingen das 2yz Jahre alte Kind de? Bahnwärters
B l a u e l von Bamlach überfahren und getötet.

* Lörrach, 18. Aug. Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich am Samstag Morgen beim Bahnbau nahe der
Station Leopoldshöhe, wo der Bahnkörper mittelst schwerer
Bagger verbreitert wird . Ein dort beschäftigter italienischer
Arbeiter geriet unter die Eimcrleitung eines Baggers , die ihn
mitriß und furchtbar zurichtcte. Der Arbeiter wurde zwar noch
lebend ins hiesige Spital verbracht, doch besteht keine Aussicht
auf Erhaltung seines Lebens.

Heidelberg, 18. Aug. Der Seismograph des astro-
physikalischen Instituts auf dem Königsstuhl verzeichnete gestern
ein ziemlich heftiges fernes Erdbeben. Das Vorbebcn begann
12 Uhr mittags , das Haupibcbcn 12 .25 Uhr, das Maximum war
gegen 1 Uhr. Im ganzen dauerte das Beben etwa 3 Stunden .
Auch aus Jena und Straßburg wird die Beobachtung des fernen
Bebens gemeldet. Diese Erdbebcnstationcn schätzen die Entfer -
nung auf 7—8000 Kilometer.

Breisach , 18. Aug . Tie Freiburger Löwenbrauerei von
Louis Sinner A . -G . erwarb das hiesige altbekannte Gasthaus zum
„Kranz " zum Preise von 21 850 Mark . Dasselbe wurde zwangs¬
weise versteigert.

Sulzburg , 18 . Aug. Am 27 . September findet im hiesigen
Handwerker-Erholungsheim die Gauvcrsammlung des Gewerbe-
Vereins für den Brcisgau statt .

Stockach, 18. Aug . Großfeuer . Im nahen Münchhöf
brannte das Ockonomicgcbäude des Müllers Anton Stähle
nieder. Die großen Erntcvorräte wurden ein Raub der Flam¬
men, desgleichen 23 Schweine und 42 Peking-Enten . Der Ge-
samtschaden wird auf etwa 20 000 Mark geschätzt und ist durch
Versicherung gedeckt . Man vermutet Brandstiftung .

— Am nächsten Sonntag wird hier das 23 . Hegauturn -
f e st , wozu bereits über 800 Turner angcmeldet sind , statt¬
finden . Tie Hurrapatrioten sind hiezu eifrig an der Arbeit.

— Auf dem Festplatze verletzte sich heute Nachmittag der
Zimmermeister Josef Buck durch einen Stich in den Ober¬
schenkel so schwer, daß er bewußtlos in seine Wohnung getragen
werden muhte . Lebensgefahr ist nicht vorhanden.

— Ter wegen Verdachts des Gattenmords in Unter¬
suchungshaft befindliche Landwirt Eduard Gütz hat noch immer
kein Geständnis seiner grausigen Tat abgelegt, doch sind die
bis jetzt gemachten Beweiserhebungen für den Angeschuldigten
schwer belastende , sodaß ihm sein hartnäckiges Leugnen wohl
nichts mehr helfen wird . Gütz wird in der nächsten Schw' -r -
gcrichtsperiodc zur Aburteilung gelangen

Kommunalpolitik.
AuS Taxlanden schreibt man uns : Der „ Volksfre ,

tikcl über die „ diätenlustige Dorfregierung " hat hier
ichlagen. Einige Herren sind bereits aus dem Häuschenund meinen, die ganze Gemeinde sei blamiert . Das tri
nicht zu . Blamiert ist höchstens unsere derzeitige ~
Wirtschaft und diejenigen, welche unser Gemeindeschiffin den Sumpf hineingefahren haben. Wir werden „
keineswegs abhaltcn laffen, derartige Vorkommniffe auchkunft an den Pranger zu stellen und werden nicht eherbis diese Willkürherrschaft auf dem Rathaus aufhört.Herr Bürgermeister glaubt scheints den Rest seiner Tidamit ausnützcn zu wollen, daß er in willkürlicher Weiseund waltet wie er will. Er vergibt Arbeiten , ohne denmeinderat zu fragen , er führt bauliche Veränderungen am -
Schulhaus aus , ohne bezirksamtliche Genehmigung uswdas Bezirksamt damit einverstanden ist , wissen wir nicht.
möchten wir fragen : Wie kommt man dazu, die technisch^,beiten am Schulhaus einem Karlsruher Architekten
übertragen , ohne den Gemeinderat zu fragen , wo doch am hiOrt selbst Techniker wohnen, die ihre Umlage zahlen mü
Diese sollten doch bei Bauten der Gemeinde in erster Linie
rücksichtigt werden. Allerdings , wenn man für einen GangArhitekten nach Karlsruhe 6,30 Mark rechnen kann , wäreöui'.im . wenn man die Arbeit hier ausführen laffen ^Dann gäbe es ja keine Diäten . Es wäre noch manches
führen , wir wollen cs aber vorerst mit dem bewenden laffendas können wir versichern , wir werden die Gemeinde ng

'
den Klauen jener großen Kreuzspinne, welche ihr Netz
gezogen hat , befreien.

Donauescbingen.
lieber die uufoulnntc Schadcnregulierung schreibt man

von fachkundiger Seite folgendes : Sie beklagen sich in
gestrigen Nummer , daß die Versicherungsgesellschaften
enorme Abzüge machen und das mit Recht . In den
der Brandgeschädigtcn und auch sonst spricht man sehr '
über diese Abzüge . Jedenfalls denken die betr . Gesell'
die freiwillige Mildtätigkeit fließt in solch reichem Maße,die Brandbeschädigten sich schon etwas „ knipsen " lassen
Als langjähriger Beamter von Versicherungsgesellschaften
ich die Gepflogenheiten und „ Tricks " derselben sehr
Die Interessen der Gesellschaften decken sich mit denen

'
Herren Generalagenten und „ Subdirektoren "

. Je mehr
„ quetschen " können, desto fester sitzen sie selber im Sattel ,
eher avancieren sie. Je größer der Gewinn , je größer die '
dende , je fetter die Tantieme . Die Herren Generalag
haben meist ein zugeknöpftes Herz, denn dieselben kennen
wohlbestallte Herren mit jährlichen Einkommen von 60M
bis 20 000 Mk . und auch noch mehr Armut und Not nicht
bezahlen ihre Angestellten trotz ihrem eigenen hohen Ei"
men meist recht miserabel . .

'
Zugegeben muß ja werden, daß die vollen ver"

Summen nicht zur Auszahlung gelangen können , denn der
nutzungswert durch lange Jahre hindurch und anderes
bedingungsgemäß berechnet werden und versteht sich sä
von selbst . Die Versicherung soll ja keinen Gewinn bringe»
Nur kommt es auf die Art der Berechnung der Abzüge
Die Hauptsache ist die Aufstellung über den Besitzstand, die
Leute zu machen haben. Bei diesen Aufstellungen wird
mancher Gegenstand vergessen anzugeben und was vc
bleibt , ist einerseits Vorteil , anderseits Nachteil.

Arbeit , Ausnutzung geschickt gelegener Situationen , rechneriM
Ueberlegcnheit usw . sind Momente , die der Herr Genera
auszunutzen weiß , weniger jedoch der Brandbcschädigte.
Sie jetzt durch rücksichtslose Veröffentlichung der unkcr
Gesellschaften gegen dieselben Vorgehen , so erweisen
damit meines Erachtens den Brandgeschädigten einen
Dienst , indem Sie auf die noch im Gange befindlichen WM
lierungen heilsam einwirken, denn nach Abschluß der Entsi

""

gungen hilft das den Betroffenen recht wenig mehr und
den Einzelfall bleibt die Praxis die alte .

Ucber die Entstehung des Brandes hat ein Korrespondent ^
„ Straßb . Post" erfahren : Ein Mann hätte gern den SchuPM
seiner Nachbarin, einer Witfrau , angekauft . Alle Versuch «.

“

gutwillig zu erlangen , schlugen fehl, und so steckte er im
den Schuppen einfach in Brand . „ Hab ' ich ihn nicht , sM
du ihn auch nicht haben.

" Ter Täter , der natürlich ktttk
Ahnung hatte , welche Gefahr er mit dieser Brandstiftung
das Städtchen heraufbeschwor, legte letzten Montag ein
Geständnis ab und wurde nach Villingen abgeführt, da das
fängnis in Donaueschingen abgebrannt ist. Das in den Blätter«
verbreitete Gerücht, mit Streichhölzern spielende Kinder halt««
den Brand verursacht, ist demnach unrichtig.

— Für die Branbgeschädigten gingen weiter ein aus D
Blasien etwa 3000 Mk . Ein in St . Blasien veranstalt«»
Wohltätigkeitskonzert zugunsten der Brandgeschädigten_438 Mk . Die Summe der bisher eingegangenen Beihilfen
trägt rund 160 000 Mk . Ter Gesamtschaden beziffert sich
etwa 4 )4 Millionen Mark . An Bargeld sind 622 000 Mk. >
brannt .

Zeppelin.
Wie man früher über Zeppelin dachte, darüber schreibt

gelegentlicher Mitarbeiter der „ Franks . Zeitung " : Ich dient«
Jahre 1000 mein Einjährigenjahr ab , und in einer der - -
Jnstruktionsstunden kam unser ausbildender Leutnant auf
berühmten Rekognoszierungsritt des Grafen Zeppelin
Juli 1870 zu sprechen . Er schloß die Schilderung mit den
ten : „Der Mann hats später bis zum Genit
gebracht ; jetzt ist er auf .seine alten ij ,
disch geworden und will ein lenkbares - Ul ;

liff erfinden !"

Zum Raubmord am ßlaswaldr«;
hat die Staatsanwaltschaft jetzt ermittelt , daß der Täter
Schneidergeselle Alfred '

Janson aus Riga in Ruhl^ ,.
Janson , der sich in Dinglingen Visitenkarten hat
lassen , die er Sonntag Abend abgeholt hat , ist noch
mit dem Zuge um 0 Uhr nach Stratzburg gefahren.
geboren am 4 . Dezember 1888 zu Riga , 1 .70 bis 1." «gji*groß, nicht besonders dick, Gesichtsfarbe unrein ; auf
Backe viele kleinere Pickel , hellblonde Kopfhaare, null
dünner Schnurrbart , hcllbrauneKleidung aus kartiertem
weiße Weste m ' t weißen Blumen , nvißcS schmutziges v"
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Stehumlegekragen , kleiner Heller Schlips , gelbe Segel -

^ chi
'chuhe, spricht gebrochen deutsch und führt Prowningpistole
sich. Er reiste gestern nach Straßburg und wird sich vor¬

sichtlich im Elsaß herumtrcibcn . Auf die Ermittelung des
gjjCr5 ist eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt

<den .
An einigen bürgerlichen Blättern wird Janson , der an¬

früherer russischer Student war , einfach als A n a r ch i st
jchnet , weil er in Wirtschaften nihilistische Gespräche gc-

-zhrt haben soll. Dafür fehlt aber jede Grundlage . Janson
ggfc seit kurzem bei einem Schneidermeister in Griesbach
^ jlrbeit. Am Morgen der Tat machte er eine Tour nach dem
AläSwaldsee und kehrte nach der Mordtat in aller Gemütsruhe

Schapbach, Peterstal nach Griesbach zurück . Die Bänd¬
en mit den farbigen Streifen an seinem Strohhute , die ihm

zum Verräter sein können, hatte er bereits entfernt und
so unbehelligt durch die zahlreiche, aufgeregte Menschen -

vvlge auf belebter Straße hindurch. Bei seinem Meister trank
xt noch den Kaffee, verlangte seinen Wochenlohn und verkaufte
sein« eigene Taschenuhr, angeblich, weil er Einkäufe machen
A«jse. Bei einem hiesigen Kaufmann , der leider keinen Ver¬
mochtbezüglich der Mordtat schöpfte, kaufte er einen neuen stet
je« Filzhut , ließ seinen Strohhut , der ihm zum Verhängnis
jütte werden können, im Geschäfte zurück . Derselbe zeigte- aalt noch die Stiche der farbigen Bändchen an . Bis mor
«n£ halb 4 Uhr, so wird dem „Bad . Beob." geschrieben , zechte
Ms Schneidergeselle mit einigen anderen in einer Wirtschaft
ml verließ dann Griesbach mit Zurücklassung seiner Papiere ,

in er sich gewendet, ob er sich noch in der Gegend aufhält
ob er einen Zug benützt hat , ist leider unbekannt . Zu viel
hat er nicht , vielleicht 80 bis 100 Mk . und die goldene Uhr.

lreiche Gendarmeriepatrouillen durchzogen gestern die ganze
_ gend, bis jetzt allerdings ohne Erfolg . Di« Aufregung~
r den Kurgästen ist begreiflicherweise sehr groß und wird
erst legen , wenn der Täter ermittelt ist. Es ist kaum ein

I, daß der Betreffende der Täter ist. Er trug stets
Revolver und zurückgelassene Patronenhülsen stimmen

u überein mit den Kugeln , die gestern durch eine Operation
dem Arme und der Hüfte des Herrn Dr . Feißt entfernt
:n sind.

stach einer telephonischen Meldung , die uns vor RedaktionS-
ß zuging , soll der Mörder gestern Nachmittag 4 Uhr 8 Min .

Bühl auf dem Bahnhof verhaftet worden sein. Eine Frau
ihn in Appenweier am Bahnhof erkannt und die Polizei
t verständigt . Er hatte noch 300 Mark im Besitze.
£ b dem so ist und es der richtige ist, muß abgewartet

Hur Ser Residenz.
Karlsruhe . 19. Aug.

Sozialdemokratischer Verein .
Mit dem Nürnberger Parteitag wird sich die nächste
Sammlung des sozialdem. Vereins beschäftigen . Sie
det am Mittwoch, 26 . August, statt . Wir machen schon

Heute darauf aufmerksam, um der Versammlung einen
guten Besuch zu sichern.

Grete Beier nnd Karl Ha «.
Am Schluß eines längeren Artikels , der die lieber"ist trägt : Zum Fall Grete Beier , zieht der berühmte
ünalpsychologe August Forel in Zürich in den Sozial ,
atsheften den nachstehenden Vergleich :
Man hat den Fall Beier mit dem Fall Hau verglichen.

Ich kann zwar für mich den Standpunkt meines Kollegen
Asttzlffenburg nicht teilen . Ich halte Hau für schuldig und

/ str einen ebenfalls ethisch hochgradig defekten , abnormen
>wd höchst gefährlichen Menschen. Aber der volle Nachweis
seiner Schuld ist nicht erbracht worden und ein Todesurteil« i Grund eines Indizienbeweises wird stets eine Ungeheuer-Wdit bleiben . Hierin liegt also der Fall ganz anders als
«ei der Grete Beier , die den Tatbestand gestehen mußte . DerJE Hau ist außerordentlich kompliziert und manche Rätseldarin nicht gelöst . Sicher ist für mich nur , daß seine hoch-
«cĥ aren Opfer infam verleumdet wurden .

* I » der Elektrischen vom Tode ereilt . Der 34 Jahre alte
->de Linder wurde heute Vormittag in einem Wagen

.elektrischen Straßenbahn von einem Schlaganfall be-
n, der den sofortigen Tod des Mannes zur Folge

Linder , der auf dem Hinteren Perron des Wagens stand,
hlötzkich Eche Rheinbahn - und Karlstrahe zum Schrecken der

.renden kopfüber über die Rücktvand des Wagens auf
, eleiz. Als man ihn aufhob, war er schon tot. Zuerst glaubte

Lmder habe sich durch den Sturz das Genick gebrochen ;
he Untersuchung hat aber ergeben, daß Linder einem

schlag zum Opfer gefallen ist und daß er schon tot war ,R dom Wagen gefallen ist.
etodtgarten-Thcater. Auf di« Benefizvorstellung für■t>. Größt machen wir nochmals aufmerksam. Zur Auffüh-

, Klangt „Die schöne Helena". Morgen wird die Novität
arprmzesfin " mit Frl . Saccur in der Rolle der Alicecholt.

etterbericht . Das barometrische Maximum nördlich von
hat noch etwas an Raum und Intensität gewonnen.^ .. seiner Einwirkung steht heute Nordwesteuropa und ganzh« nd sowie Italien , woselbst der Luftdruck ziemlich stark

| i (5
'n isi- Barometerstände von weniger als 755 mm finden

_. r noch über Westruhland . Vom nördlichen Eismeer scheint
Luftdruck vorzudringen und die Ausbreitung des

lgebietes nach Osten zu unterbrechen. Auf unserem ©e»
die Morgentemperaturen im allgemeinen dieselbenWern.

^
^ usfichtliche Witterung : Wechselnde Bewölkung, warm,

t Zwitter und Strichregen .
^ übburr. Die Verhandlungen mit der Forst- und'Direktion wegen Herstellung der Straßen im „Gewann' im Stadtteil Rüppurr werden durch den Stadtrat
Ausgenommen , nachdem die Gestaltung der Kanalisation

^
braßen geklärt ist.
Erweiterung der Wasicrrohrstränge . Beim Bürgerausschußom Stadtrat beantragt , derselbe wolle seine Zustimmung
g

' n’ baß die Wasserrohrstränge in folgenden Straßen
. rraßenstrecken im Jntereffe des Feuerschutzes auf 100et Lichtweite verstärkt werden, nämlich: Blumenstraßc

zwischen Ludwigsplatz und Ritterstratze , Hcbclstratzc , Friedrichs-
Platz zwischen Lamm- und Ritterstraße , Markgrafenstraße zwi¬
schen Adler- und Stcinstraßc , Schwanenstraße , Ständchaus -
strahe, Zähringerstraßc zwischen Kreuz- und Ritterstratze , Mark-
grafenstratze zwischen Kronen - und Adlerstraße und Zähringer¬
straße zwischen Fasanen - und Kreuzstraße , und daß die durch
diese Arbeiten erwachsenden Kosten im Betrag von 38 680 Mark
aus dem Erneucrungsfond entnommen werden.

* Thaliatheater (Waldstratze) . Das dieSwöchentliche Pro¬
gramm liefert wieder recht augenscheinlich den Beweis dafür ,
wie sehr es sich die Direktion angelegen sein läßt , den Besuchern
dieses Kunftinstituts stets das neueste im lebenden Bilde vor
Augen zu führen . Große Anziehungskraft üben die Zeppelin-
Bilder aus , und zwar ist es neben der Dauerfahrt vom 1 . Juli
ds. Js . eine naturgetreue Nachbildung des Endes der großen
Mainzersahrt vom 4 . auf 5. August, die das Jntereffe der Be¬
schauer in hohem Maße feffelt. Die Katastrophe von Echter¬
dingen spielt sich vor unseren Augen ab, und mit Wehmut sehen
wir das stolze Fahrzeug in Flammen aufgehen. Dabei bietet
sich Gelegenheit, den großen Erfinder Grafen Zeppelin in un¬
mittelbarer Nähe vor sich zu sehen , wie er die Zurufe der Menge
mit freundlichem Gruße erwidert . Aus den weiteren Dar¬
bietungen des sehr reichhaltigen Programms heben wir noch
hervor die äußerst lehrreiche Naturaufnahme „ Streifzug durch
Holland"

, die effektvollen Dramen „ Räuberische Erpreffung "
und „ Der Wucherer" , ferner drei künstlerisch durchgeführte Ton¬
bilder und mehrere gelungene Humoresken.

* Niedrige Handlungsweise . In der Nacht zum 12. dS . Mts .
wurde in den Anlagen des Stefansplahes von mutwilliger Hand
eine junge Birke mit Gewalt abgebrochen und der Stadtgemeinde
ein Schaden von 6 Mk . zugefügt.

* Tiebstählq. Vom 14. auf 15 . ds . Mts . wurde in der
Tullastraße aus einer unverschlossenen Wohnung Frauenwäschk
im Werte von 20 Mk. gestohlen.

Am 15. ds. Mts . wurde einem hiesigen Fuhrunternehmer
aus seinem Lagerplatz in der Sternbergstraße ein größerer vier¬
rädriger Pritschenwagen im Werte von 500 Mk . gestohlen .

Einem in der Uhlandstraße wohnenden Kutscher wurde am
14. ds. Mts . , abends , in einer Wirtschaft in der Kaiserallee ein
Fahrrad im Werte von 60 Mk . gestohlen.

9er ffsuplmsnn von Köpenick.
Die Begnadigung des Schuhmachers Vogt, des sog. Haupt¬

manns von Köpenick, ist zwar auf Grund eines Begnadigungs¬
gesuchs erfolgt , das dieser vor einigen Wochen eingereicht hat,— wenn wir uns recht erinnern , ist es nicht das erste — , sie
ist aber von gewissen politisch maßgebenden Stellen schon seit
langer Zeit bald nach der Verurteilung erwogen und in Aus¬
sicht genommen worden und wäre wahrscheinlich schon früher
erfolgt , wenn man nicht einen Zeitpunkt hätte abwarten wol¬
len, der Mißdeutungen dieses Schrittes in der Oeffentlichkeit
ausschließt.

Die Berliner Zeitungen wissen ausführlich zu berichten,
wie Vogt die ersten Stunden und den ersten Tag der Freiheit
zugebracht hat , wann er aufgestanden ist , wann und wie er ge-
frühstückt hat, wann er seine Braut besucht hat . ES laufenviele Depeschen und Briefe an ihn ein. Aus den Spenden , die
nach seiner Verurteilung für ihn eingegangen sind , ist ihm ein
ruhiges Dasein gesichert . Einzelne Blätter wissen zu berich¬ten, daß er sich ein kleines Besitztum kaufen will. Es sind ihm
Einladungen zu einem Erholungs -Aufenthalt zugegangen ; es
fehlt ihm auch nicht an Angeboten von Stellungen . Ein Blatt
weiß u . a . auch, daß er den Wunsch hat , nächstens ein gutes
Theater und eine Oper zu besuchen und fügt hinzu , man dürfe
nicht etwa glauben , daß er als alter Zuchthäusler keinen Ge¬
fallen mehr an solchen Vorstellungen finde.

Die ernsthafte Berliner Presse wendet sich sofort gegen den
Voigt-Kultus . Der Taumel der Begeisterung aber , der sich in
stürmischen Huldigungen betätigt , die Verherrlichung dieses
Mannes wie eines großen Patrioten , wird als eine blamable
Entgleisung zurückgewiesen . Rühn^ sich doch eine in einem
Berliner Vorort erscheinende Zeitung , daß sie sich die Mit¬
arbeiterschaft des Mannes in ihrer Redaktion gesichert habe , der
fast die Hälfte seines Lebens im Zuchthaus zugebracht hat.
Interviews mit ihm werden veröffentlicht, in denen er sich auch
über öffentliche Fragen ausspricht. Er erhält Heiratsanträg « ,
Gastwirte suchen ihn auf , damit er an ihrer Tadle (Theke als
Anziehungskraft esse , Blumen und Liebesgaben, Briefe und
Depeschen gehen ihm zu. Er wird cingeladen, Vorträge zu
halten und in Varietes aufzutreteu . Voigt, der klüger und vor
allem viel gerissener ist als seine Bewunderer , hat , wie die
Blätter berichten , einem Restaurateur , der ihn als Teilhaber in
sein Geschäft aufnchmcn wollte, geantwortet :

„ Sagen Sie , verehrter Herr , würden Sie mir , wenn ich
der Reichskanzler wäre , das gleiche Anerbieten machen ? " Als
der Restaurateur diese Frage verneinte , meinte Voigt : „ Nun,
also, ich schätze mich jetzt ebenso hoch wie der Reichskanzler und
gebe mich niemals als Zugstück her ! Wäre ich nicht begnadigt
worden und hätte ich meine vier Jahre ganz absihcn müssen ,
so hätte ich dem Staate gezeigt, daß ich noch etwas kann und
ein vielbegehrter Mann bin . So aber widerspricht es meinem
Gefühl .

"
Dis klingt wie Größenwahn . Voigt schätzt das ihm jetzt zur

Verfügung stehende Kapital auf nahe an 40 000 Mark und wird
wahrscheinlich eine Villa kaufen.

Tie Schwester Voigts , eine Frau Mcnz in Rixdorf , teilte
einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblattes " mit , daß sich ihr
Bruder keine Sorgen über den Lebensunterhalt zu machen
brauche . Eine Frau Wcrtheim habe ihm eine lebenslängliche
Rente vermacht. Während der Gefängnishaft habe er 50 Mark
pro Monat erhalten , jetzt nach der Freilassung erhöhte sich diese
Rente auf 100 Mark monatlich. Auch die Erben der Frau Wert¬
heim sind testamentarisch verpflichtet, diese Rente bis zum Tode
Voigts weiter zu zahlen.

Neue; vom Lage.
Ter 8 175 .

Landsberg a . d. W ., 18. Aug. Auf dem hiesigen Bahnhofe
ist der aufsichtsführendc Richter des Amtsgerichts in Gnesen,Amtsrichter Steinert , unter dem dringenden Verdacht verhaftet
worden, sich gegen 8 175 R.St .G.B. vergangen zu haben.
Steinert war eben von seiner Nrlaubsrcise zurückgekchrt . Wie
weiter aus Gnesen berichtet wird , hat die dort erfolgte Ver¬
urteilung des früheren Hausdieners Mikolacsek zu 9 Monaten
Gefängnis ebenfalls wegen Vcrlchung des 8 175 de» Anlass
zur Verhaftung des Amtsrichters Steinert gegeben . Ter Haus¬

diener hatte nämlich bei seiner Vernehmung ausgesagt, daß er
zu den Schmutzereien von dem Amtsrichter Steinert verleitet
worden sei und sie mit diesem zusammen getrieben habe.
Daraufhin ist dann der Haftbefehl gegen Steinert ergangen.Die Verhaftung erregt großes Aufsehen.

Solingen, 18. Aug. Der dritte Direktor der SolingerBank, Becker, wurde gestern Abend verhaftet . Becker hat fort¬
gesetzt Unterschlagungen verübt und das Geld den beiden der-
storbcnen Direktoren von Renesse und Stratmann gegeben , die
sich in Verbrecherhänden befanden . Die Unterschlagungen er¬
reichen eine bedeutende Höhe . Außerdem hat sich Becker gegenden § 314 des Handelsgesetzbuches vergangen .

Kaufbeuren , 18. Aug. Der Bauernsohn Kreuzer wurde
von einem Automobil angefahren und so schwer verletzt, daß er
im Krankenhaus starb.

Lindau , 18. Aug. Die Fabrikantenfamilie Scherrer in
Romanshorn erkrankte an Grünspanvergiftung . Die Frau istbereits gestorben, die Tochter liegt schwer , vier weitere Per¬
sonen unbedenklich krank darnieder .

Meißen , 18. Aug. An Pilzvergiftung ist hier die
aus sechs Personen bestehende Familie des Schlossers Eberling
schwer erkrankt. Drei Personen sind bereits gestorben; diedrei anderen schweben in Lebensgefahr .

Newyork , 18. Aug. Nach einer Meldung aus Manila
kamen in zehn Provinzen in den letzten 48 Stunden 379 Cho^
lerafälle vor. 254 Personen starben an der Krankheit. Manila
ist frei davon.

Ei « schweres Eisenbahnunglück
ereignete fich gestern Nachmittag zwischen den Stationen Gelsen,
kirchen und Wattenscheid. Bor dem Eifenbahn -Uebergang stieß
ein voll besetzter Straßenbahnwagen mit einer Rangier -Loko -
motive zusammen. Bon den Insassen p » Straßenbahnwagens
wurde eine Fra « getötet, ein Rechtsanwalt schwer und eine An¬
zahl Personen leicht verletzt . Der Führer und der Schaffner des
Straßenbahnwagens erlitte « schwere Verletzungen. Der Wage«
wurde fast völlig zertrümmert . Die Schuld an dem Unglück
trägt der Bahnwärter , der es unterlassen hatte , die Schranke
rechtzeitig zu schließen .

Letzte Post.
Eine Spielbank der russischen Damen .

Petersburg , 18. Aug. In einer in den vornehmsten Stra¬
ßen Petersburgs gelegenen Wohnung einer Madame Backe !
wurde eine Spielhölle für Dame » aufgedeckt . Um die Spiel¬
tische gruppierten sich Damen der besten Gesellschaft neben sol¬
chen der Halbwelt . Gespielt wurde Roulette und Macao. Der
Umsatz betrug Riesensummen . Die Ehemänner der verlusttra -
genden Damen denunzierten die Spielbank der Polizei .

prlvai -QIegramme des „Uolksfreund“.
Die Berliner Parteigenossen

beschäftigten sich gestern Abend in einer Anzahl Parteiver¬
sammlungen mit dem Nürnberger Parteitag . Die Bud¬
getbewilligungen in Baden und Bayern wurden allge¬mein verurteilt . (Natürlich : man ist ja in Berlin ganz
vorzüglich mit süddeutschen Verhältnissen vertraut . Red.)Die Jugendorganisationen sollen auf der Grundlage der
Vereinbarungen zwischen Generalkommission und Partei -
Vorstand aufgebaut werden. Ferner wünschte man eine
strengere Durchführung der Arbeitsruhe am 1 . Mai .
Frauen ans den preußischen Universitäten zugelafse».

Durch Ministerialverfügung wird bekanntgegeben, daßvom Wintersemester 1908/09 ab Frauen an allen preußi »
schen Universitäten zugelassen sind . Reichsinländer be-
sitzen dieses Recht ohne weiteres , Reichsausländer be-
dürfen der Genehmigung des Ministers .

Wenigstens einmal wieder ein kleiner Fortschritt in
Preußen !

Die Kandidatur Posadowsky
ist im Wahlkreise Ludwigshafen endgiltig abgetan . Das
Zentrum mag sich aus parteipolitischen Erwägungen nichtfür ihn 'erwärmen .
Der Nachfolger für Bürgermeister Schückiug ist schon

bestimmt.
Ter stellvertretende Bürgermeister von Westerland,Dr . Bahrfeld , soll von seiten der Regierung gefragt wor¬

den sein , ob er gegebenenfalls die Bürgermeisterstelle von
Husum annehmen würde. — Wahrscheinlich wird die Nach¬
richt zunächst wieder dementiert .

Herabsetzung des Zuckerzolls
hat der Storthing in Schweden verfügt . Und zwar proZentner um 1 Mark . Man erhofft dadurch eine Zunahmedes Zuckerkonsums .

Lriekkasten der Redaktion .
Freiburg . Wenn Sie Ihrem Briefe nach geschrieben haben

„ unter eventueller Rechnungftcllung an mich" ist die Zeitung be¬
rechtigt , die Einsendung als Annonce aufzunehmen und zu be¬
rechnen . Sie müssen dann selbstredend bezahlen. Anders ver¬
hielte es sich, wenn Sie bei der Auftragserteilung obige Be¬
merkung nicht gemacht und nur Aufnahme in den Textteil ver¬
langt hätten .

Verein9anzet<?er.
Karlsruhe . ( Soziald . Verein. ) Mittwoch, 19. August, abends

8 Uhr, bei Schaufclbergcr , Vorstands -Sitzung . 3753

Für die

Brandbeschädigten in Donaueschingen
gingen bei uns ein :

Wolfsklub 6 Mk. Deutscher Transportarbeiterverband
Karlsruhe , gesammelt bei einem Ausfluge in Lichtental im
„ Deutschen Kaiser" 13 Mk . A . R . 1 Mk . Durch Flohr , Durlach
von A . R . 3 Mk . F . F , M . 2 Mk . Riedel 50 Pf ., Kerdel 50 Pf .Kornelius 50 Pf . Gesammelt von den Arbeitern der Firma
Rieger u . Co . 18,45 Mk . Arbeiterradfahrcrverein Söllingen
5 Mark. — Bisher quittiert 223,20 Mk ., zusammen 273,15 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des „Bolksfreund".
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Kofferhaus ;Geschw. JjjjL
Lämmle —

51 Kronenstr . G
nächst dem Hauptbahnhof , am Mendelssohnplatz

Wegen vorgerückter Saison gewähren wir von heute bis inkl . Sonntag den 23 . Angast 1908
>« 1 oder Prozent in bar

auf sämtl, Artikel, wie ; Kotier, Taschen , Reisesäcke , Rucksäcke, Aktenmappen, Brieftaschen, Handtäsehchen , Portemonnaiesu
Sozialdemokratischer Verein ROppurr.

Sonntag , den 23 . August , im Gasthaus zum grüne » Baum

Gartenfest
verbunden mit den üblichen Glücksspielen , wozu wir unsere
Mitglieder , Freunde und Gönner unserer Sache freundl. einladen.
3754 Ter Vorstand .

NB . Die Veranstaltung findet bei jeder Witterung statt.

7. lmd. Rkiihstligswllhikrcislierkiii .
Sonntag den 23 . August , nachmittags 3 Uhr , im

Gasthaus zum „ Schiff " in Dorf - Kchl

Wahlkreiskonferenz.
Tagesordnung :

1. Parteitag . 2. Landtagswahl . 3 . Presse. 4 . Verschiedenes .
Di« Kreisvereine werden darauf aufmerksam gemacht , ihre

Delegierten dazu zu entsenden. Ebenfalls sind die Vertrauens¬
leute und Parteigenossen dazu eingeladen.

Der Kreisvorstand .
H a b e r e r .

OCTHOMPSON'S

Blendend weisse Wäsche
erzielt man mit

Dt Thompson
SEIFENPULVER
‘

/a Paket 15 Pfg .I . SEIFENPULVER

Ein weiterer Waggon
fvoozsstfche

Üafel traubcn
Wne süße frndit)

WO
empfehlen 3750

fJannkucU$ ©&
G . m. b . H .

in den bekannten Verkaufsstellen .

Quittung .
An Spenden für die Brandbeschädigten in Douau -

eschtnaen find bei der Hauptsammelstelle für Karlsruhe ,
der städtische« Sparkaffe , bis jetzt eingegangen : 18728 Mk .

Wir danken verbindlichst für diese Spenden u . bitten
um wettere Zuwendungen . l » cr HIl .' - anKsschsi * « .

mit Doppel glockan*
•I lager und ßanraatle

von Mk. 62 .— «u»
Laufdecken

v. M . 2 .85 an
« . Garantie

v . M. 4 .15 an
Laftochläuche

v. M . 2 .25 an
» . Garantie

v . M. 3 .10 an
Nihmisckim

Waschmaschinen
Zubehörteile , Reparatur

enorm billig. 1489

Kataloge gratis, Vertreter gesucht
Fahrradhaus Wlthre

Freibars i. B.
Geh ararzwalditr . 9 Telejph. 609

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feuinger , Freiburg ,

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

Alona
Mttiider

n. Zuvcyorteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus Wiehre

^ reibur ^ t^ B ^^ ^
3299^

Laden
mit 3733

3 Schaufenstern
und zugehörigem großen Ma¬
gazin im Hause Waldstr . 11
per 1 . Oktober d . Js . zu ver¬
mieten. Näh . das. bei Günther
oder Waldhornstr. 14 im Kontor.

Iahrrad -
Aeparaturwerkstätte
Carl Zteindach
Erbprinzenstraße 36 ,

nahe derLauptpost .
Reparaturen

sowie Ein¬
setzen von
Freilauf¬

naben in allen Systeme »
werden pünktlich ausgeführt .
Emaillierung u . Vernicklung ,
das Jnstandsetzen der Räder ,
jetzt beste Gelegenheit. Ersatz -

Zubehürteile billigst .
Vertreter : 3394

Stoewer- , Greif- and
Dürkopp-Fahrräder.

Mädchen
kann sofort eintreten . Lohn nach
Uebereinkunft. Näheres 3735
Gasthaus z . Ritter , Rastatt .

in btam -,‘ Optik -,

i *

Umsonst u . franko Pracht -Katalog _ _
Spiel -, Kmsikw . etc ., os . 5000 Gegenst , antik Sehr interessant für Jeden .
Fritz Hammesfahr Foche *u wl“g“
3 Sc iO

Sa - o

Versandhaus, rubiio bei Solingen .
Neuheit ! Nur bei mir zu habtn .
D. R. G. M. DM- 5jähr . Garantie .

Versand pr. Nachnahme od . vorh. Kassa.
R, . :. , Kronan-Diamantstahl . . M. 3 .25uesu nasur - Uronen-Silberstahl . . . M. 2.25

messer derweil Streichriemen . M. 100
Haarschneidemaschine „ Perfect “ M. 5.00 Rasierschalen u . Plntel t M. 0.50
Od -Abziehstelne in Etui & M. 2 .50 u . 5 .00 Rasierseife u. -Pulver i M. 0 25

Kompl. Ruslerqarnitur mit Blutstiller In {einem Etui M. 8 .00.
Bei eress . ren Sammel-Aulträgen fextruverBUnstiflungen . ™

HauSmachcr
Rein- II. Halbleinen

für 2704
Leib - n. Settwäschr
erproöte Huakitäten

billigst bei
1 . Schneyer
Wcrderplatz .

Sihnhtnorru
aller Art

solid und dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei

Anion XrLIr, Rastatt
Kriegstraste 1 (Dörfey .

Bringe auch meine
WM" Reparaturwerkstätte in
empfehlende Erinnerung .

Wilh . EckertJ
Uhrmacher, Marienstr . 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u . W anduhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. ^ 12—27. Atrille« n. Awtcker .

fahrrad -
Reparaturen

aller Art .
Großes Lager in neue » und

gebrauchten Fahrrädern .
Reparaturwerkstätte mit elektr.
2247 Kraftbetrieb .
2. Zirod, Mechaniker,
Inhaber : Theodor Speck ,

Leopoldstraße 4 b .

Schöne

mit Küche und Keller Wald¬
straße 11 , 2 . St . Stb . zu ver¬
mieten. Näheres im Spezerei¬
laden daselbst . 3734

Schöne

(im Hinterhaus ) mit Kochgas
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres 3344
Rüppnrrerstr . 2V, im Büro.

Nächste Ziehung.
з . Weimarer
i Geld -Lotterie
Ziehungl2.— 15 . Sept.08

3333 Gewinne
45.000 ra.

1 . Hauptgewinn

20.000 JW.
3332 Geldgewinne

25 .000 SB.
I nnn o "I II \ 11 Lose 10 M .
LUdtSÜ -lHI/portM . Liste MH,
versendet d. Generalagectur

Karlsruhe
G. m , b . H. Kaiserstr . 66

и. Garl Götz, Kebelstr . 11/15 ,
E. Wogmann , Chr . Wieder .

Modernes Waschmittel

rs
garantiert ^ ^ ■ vollständig
unschädlich Ŵ m H ■ ungefährlich .
kein Chlor I I I kein Waschbrett
kein reiben Bi "^ ^ 1̂ ■ ■ ■ kein bürsten
i für jede Waschmethode passend ^

allein ige Fabrikanten auch der weit bekanntei |
W - -' Henkel : s Bleich - Soda f
~— • —. v Henkel & Co . Düsseldorf -

mablkrtisemin
io. bad. Reicb$tag$wablkrt

Karlsruhe -Bruchsal.
Sonntag , 30 . August , nachmittags halb 3

im Gasthaus zum Deutschen Kaiser in Blankenloch

IPahlhrcbttenfrrrn).
Tagesordnung :

1 . Stellungnahme zum deutschen Parteitag .
2 . Referat des Reichs- und Landtagsabgeord . A . G«ch

Thema : Stichprobe ans dem Winterpensmn da
Blockreichstags .

Die Beschickung der Konferenz findet nach § 9
Organisationsstatut statt.

Wir ersuchen die Mitgliedschaften um eine zah'
Beschickung der Konferenz.
3681 Der engere Vorstand.

| Der Illustrierte

Neue Ufelfkalender 191
ist soeben erschienen .

Preis 40 Pfg . m 33 . Jahrgang .
Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen «ob

Ftlialinhaber .
■ V Nach auswärts 10 Pfg . Porto beifüge «. "VW

Buchhandlung Volksfreund
Luisen strafte 24 .

Stadtteil
Einem verehr! . Publikum sowie meinen werten Freu

und Bekannten bringe ich meine Lokalitäten in empfehleode
innerung . Großer Saal . Nebenzimmer mit Klavier. Sc
Gartenwirtschaft Printzsches Bier. Reine Oberländer

. . . Eigene Schlachtung . ■■■=
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Wilhelm Schaufele , zur Itiedriebiltro

Stadtgarten - Theater
Karlsruhe .

Mittwoch , 19 . Aug . 1908 .
Benefiz -Borstellung für

Frl . v. Grützl .

Die schöne Helena.
Operette in 3 Men 3750

don Mailhac und Halevh .
Musik von Jacques Offenbach .
- Anfang 8 Uhr .

Fr.Rausch &Pesfer
Photographen

3 Erbprinzenstraste 3
empfehlen sich für Vereins - und
Familiengruppen bei billigster

Berechnung.
Sehr schöne neue weiß« Batist¬
blusen St . 2 Jl , färb . Blusen,
großer Küchentisch 4 M, schön
pol. Vertiko 35 M, Steil, neuer
Taschendtva « 48 Ji , besserer
Zimmertisch m . Eichenpl . 12 M,
Stühle , faji’neuer Chiffonnier ,
3flamm. Gasherd , wird alles
sehr billig verkauft. 3758
Erbprinzenstraße 38 , Part .

Großer Spiegel
neu, m. stark., geschliff, GlaS u.
schönem Rahmen, 84 cm hoch,
56 cm breit , für nur 8 Mk . zu
Verkaufen . 3758

Douglasstraße 30 , Part .

Ailanprechtstr . 2, 4. l., ftÄ.
Ob - möbl. Zimmer a. d. btrep
geh. , monatl . 8 Mk., zu ver 7^

« » erderstr . 87 , 4. St . ist
gut möblierte- Zi-

für 8 Mk. an eine » Herr»
Fräulein billig zu vermiete«

TW. Mglerw JA
wandert , nimmt Wäsche p*
Bügeln an. M ,

Ettliuaeu . Müblenstr . M.j
Ein gut erhalten . dunkelblS

KaßkiMmgei *&
zu verkaufen .
Klauprechtstr . 2 , 4. St .,

.LLmeislhilb,
wird zu kaufen gesucht - , .

Brunnenstr . 3 », 2

um 65 Mk. zu verkaufen.
Gcorg -Frtedrichst -^ r^

Wen« Ä .ÄÄ *
Adlerstr .

Ein kleiner, fji
gut erhalten , af '

Wielandtstr .
rir 2 a2s , 2. *

Seit, M »«* k'tz
Ui.gut erhalten , sind billg i

3677 Werderplatz ,

Siandesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 11 .—16. Aug . : Annemarie Hedwig • J2

B. Karl Mayer , Maschinen -Jngenieur . Mina Bertha, * •_
Gärtner , Schreiner . Maria Walburga , B. Josef Braun f* — -
wirt Karl August , B. Karl Brandmeier , Postassistem - .
Wilhelmine, B. Max Meinzer, Fabrikarbeiter . Maria M2
V. Max Niewing, Eisendreher. Hans , Bat . Friedrichs
Daniel Wilhelm Schuhmann , Schauspieler und Oberrê
Wilhel Bernhard , B. Xaver Stadelbacher , Revisor. ,
Richard Keßler, Zuschläger . Irma , B . Friedrich Bahr,^
Magdalena Jda August «, B . Wilhelm Cronenberg,
Assessor . .

Todesfälle vom 15 . und 16. Aug . : Gustav ^ ^
-Schlosser , ein Ehemann, alt 26 I . Wilhelm Clauson jusjti*
Major , ein Ehemann, alt 48 I . Marie Zimmermann,
ledig , alt 73 I . Priska Böhrer , alt 82 J „ Witwe p ,
nnfieherS Christian Böhrer . Sofie Bordt , alt 66 3 -< ~Z * ü»J
Mechanikers Wilhelm Bordt . Luise Heckmann, alt «8
des Oberrechnungsrats Karl Heckmann . Christine « ch«̂

50 I ., geschiedene Eheftau des Wirts Georg Schmidt-

2HilUär3
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